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Wichtige Anzeige betr. Hilfsaktion.

Die verehrl. Mitglieder werden auch auf
diesem Wege dringend ersucht, den ihnen
übermittelten zweiten Fragebogen sofort,
spätestens bis 12. Oktober auszufüllen und
dem Zentralbureau einzusenden.

Zentralbureau
des Schweizer Hotelier-Verein.

Die wichtigsten Vorschriften
betreffend

Erlangung der Erlaubnis zur Einreise

in die Schweiz.

Separatabdrücke (deutsch " französisch
oder englisch), als Beilage zu Prospektsendungen

dienlich, können bei der Expedition
der « Schweizer Hotel-ReYue » zum Preise
vop Fr. 3.50 für 100 Stück und Fr. 2.— für
50 Stück bezogen werden.
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Die Inhaber von Sommerhotels werden
hiemit ersucht, aus dem ihnen zum Gebrauch
übermittelten

statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz,

die für unser Zentralbureau bestimmte
Kopie der Rekapitulation

im Laufe dieses Monats einzusenden, soweit
dies nicht bereits geschehen ist.

Das Zentralbureau.

Von den bis jetzt eingegangenen
Kopien der Fremdenstatistik sind verschiedene
Exemplare ohne Angabe der Bettenzahl und
daher wertlos; wir ersuchen deshalb dringend,
nicht zu vergessen, die Bettenzahl zu notieren.

Einreiseerleichterungen
zu Kurzwecken.

Den Bestrebungen der Hotelerie wie den
Bemühungen verschiedener Kantonsregierungen

auf Beseitigung der bestehenden
Missstände im Einreiseverkehr, schliesst sich nun
auch der Begierungsrat des Kantons Bern an,
der unterm 24. September an das Schweiz.
Justiz- und Polizeidepartement folgende
Eingabe richtete:

Bern, den 24. September 1919.

Herr Bundesrat,
Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, im

Interesse der Hotelerie unseres Kantons als
einem ganz wesentlichen Teile unseres
Erwerbslebens an Sie zu gelangen mit dem
Ersuchen, es möchte in der Praxis der Fremdenpolizei

auf diese notleidende Industrie in
vermehrter Weise Rücksicht genommen werden.
Es gehen uns Klagen zu, wonach infolge der
Formalitäten und Verzögerungen in der
Behandlung von Einreisegesuchen zu
Kurzwecken die Fremden in einem Masse vom
Besuche unseres Landes abgehalten werden,
das bedenklich ist. Die Sommersaison 1919
wurde dadurch ausserordentlich beeinträchtigt,

und es steht zu befürchten, dass die
kommende Wintersaison ebenso sehr darunter
leiden werde, falls nicht Erleichterungen
geschafft werden. Insbesondere dürfte dies der
Fall sein hei unsern Konsulaten im Auslande,
denen die Kompetenz zur Bewilligung von
befristeten Einreisen erteilt worden ist.

Wir erlauben uns, an die gewaltigen in
der Hotelerie investierten Kapitalien zu
erinnern, sowie an die Tatsache, dass das
Erwerbsleben ganzer Talschaften, speziell im
Berner Oberlande, auf den Fremdenverkehr
eingestellt ist, dass ferner auch alle mit der
Hotelerie zusammenhängenden Gewerbe zurzeit

nicht imstande sind, sich erholen zu
können. Das volkswirtschaftliche Interesse

an der Belebung der Fremdenindustrie ist ein
so grosses, dass unseres Erachtens entgegenstehende

Bedenken verschiedener Art zurücktreten

müssen, um so mehr, als durch
Einrichtung der Grenzkontrolle nun alle
Garantie gegeben sein soll, dass die Fremden
nach Ablauf der bewilligten Frist auch wieder
ausreisen und demnach die Gefahr weiterer
Ueberfremdung auf ein Minimum reduziert
sein dürfte.

Wir gestatten uns auch, darauf
hinzuweisen, dass die Schweiz Gefahr läuft, dass
ihr im Fremdenverkehr der Rang von andern
Gegenden abgelaufen wird, eine Hauptquelle
unseres nationalen Einkommens damit
untergraben und das in der Hotelerie angelegte
Volksvermögen zu einem guten Teile zugrunde
zu gehen droht, wenn nicht eine rasche Besserung

eintreten wird.
Wir empfehlen Ihnen daher nachdrücklich

als wirksamstes Mittel der Sanierung des
Hotelgewerbes, für weitere Erleichterungen
in der Gestattung der Einreise für Kuraufenthalt

besorgt sein zu wollen.
*

Nachschrift der Redaktion. Zu obiger
Eingabe hat die kantonale bernische Handelsund

Gewerbekammer Veranlassung gegeben;
ihr und dem Regierungsrat des Kantons Bern
sprechen wir an dieser Stelle namens der
Hotelerie für ihre zeitgemässe Intervention
den verbindlichsten Dank aus.

Im Anschluss hieran möchten wir noch
bemerken, dass am 14. Oktober die vom
Bundesrat ernannte Expertenkommission für das
Studium der Notlage der Hotelindustrie zur
ersten Sitzung zusammentreten wird. Neben
der finanziellen Hilfsaktion wird die Frage
der Einreiseerleichterungen für Kurgäste einer
der hauptsächlichsten Verhandlungsgegen -
stände bilden. Auf Grund der im verflossenen
Sommer gesammelten Erfahrungen ist man
wohl allgemein darüber einig, dass die bisher
zugestandenen Erleichterungen nicht mehr
genügen können. Auf dem Papier erscheinen
zwar die der Hotelindustrie eingeräumten
Zugeständnisse nicht unbedeutend, doch haben
sie die Verhältnisse, teilweise auch Unverstand
und verknöcherter Bureaukratismus auf ein
Minimum herabgedrückt. Im allgemeinen
muss gesagt werden, dass sich die beteiligten
Amtsstellen als unfähig erwiesen haben, die
ihnen durch die Bundesratsbeschlüsse vom
19. Juni und 11. Juli 1919 auferlegte Arbeit
mit der wünschenswerten Promptheit zu
bewältigen. Die einfältigste Anfrage bei der
Zentralstelle für Fremdenpolizei in Bern
benötigt z. B. heule noch einen Monat zu ihrer
Erledigung. Ferner ist erwiesen, dass eine
erschreckend grosse Zahl der schweizerischen
Gesandten und Konsuln von den gegenwärtigen

Verhältnissen in der Schweiz und den
Bedürfnissen des Reiseverkehrs keine Ahnung
hat. Wir müssen zwar anerkennen, dass die
Mehrarbeit infolge der zugestandenen
Einreiseerleichterungen eine ganz gewaltige war
und namentlich die Zentralstelle in Bern
sowie auch verschiedene Gesandtschaften und
Konsulate sich die denkbar grösste Mühe
gaben, den Verkehr zu bewältigen. Leider
war der Erfolg kläglich. Anderseits müssen
wir aber auch darauf hinweisen, dass der
beste Wille allein nicht genügen kann, wenn
das Wohl und Wehe einer der wichtigsten
Landesindustrien und das Gedeihen von Handel

und Gewerbe überhaupt in Frage kommt.
Ist aber der menschliche Wille zu schwach,
sich den Verhältnissen anzupassen, so müssen
eben diese Verhältnisse geändert werden. Die
allgemeine Lage lässt nun eine Aenderung, im
konkreten Falle eine Vereinfachung der
Einreisevorschriften ohne weiteres zu. Der
S. H. V. wird deshalb der Expertenkommission

zuhanden des Bundesrates in bezug auf
die Förderung des Fremdenverkehrs folgendes

beantragen:
1. Allgemeine Einreisebewilligung für die

Entente-Länder gegen Passvisum an der
Grenze und Beibehaltung der jetzigen
Vorschriften gegenüber den Zentralstaaten
nur für solange, als die politischen
Verhältnisse und die Rücksicht auf die
Arbeitslosigkeit dies verlangen.

2. Freigabe des Verkehrs im Innern des Landes

und Erleichterungen der örtlichen
Anmeldevorschriften für Hotelgäste.

3. Aufnahme der Reklame im Ausland durch
die Verkehrszentrale und die S. B. B.

4. Beiziehung von Vertretern des Hotelgewer¬
bes zu allen Fragen, welche deren Gebiet,
im besondern den Fremdenverkehr
berühren.

Hinsichtlich Punkt 2 möchten wir noch
erwähnen, dass es nicht mehr vorkommen
sollte, dass fremde Gäste eines Berghotels sich
einzeln und persönlich zum stundenweit
entfernten Landjägerposten zur An- und
Abmeldung begeben müssen und dabei riskieren,
den Gang ein zweites Mal machen zu müssen,
wenn der Landjäger zufällig nicht zu Hause
ist. Wir sind ganz damit einverstanden, dass
der Bund vorläufig noch gewisse allgemeine
Vorschriften für die Fremdenkontrolle im
Innern aufstellt; die Organisation in Detailfragen

soll aber den Kantonen überlassen
bleiben, welche am besten wissen, was ihren
Bedürfnissen entspricht. Wenn z. B. der Kanton

Zürich aus begreiflichen Gründen eine
strenge Kontrolle wünschen muss, so soll ihm
das freistehen; die gleichen Vorschriften
eignen sich aber gewiss nicht für den Kanton
Graubünden. Alle am Fremdenverkehr
interessierten Kantone erheben deshalb berechtigten

Einspruch gegen die Beibehaltung der
aus schlimmster Kriegszeit (1917) stammenden

vexalorischen Bestimmungen.
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Weitsichtige Förderung der Hotelerie

in Portugal.

(M.-Korrespondenz.)

Die Republik Portugal scheint mit starken
Schritten der Entwicklung als Reiseverkehrsland

zuzusteuern. Schon in No. 30 dieses
Blattes hatten wir Gelegenheit, andeutungsweise

von diesen neuesten Bestrebungen der
einstigen Kolonialmacht zu sprechen und
dabei zu bemerken, es scheine sich da der
Tatkraft und der Tüchtigkeit des Schweizer
Hoteliers ein neues Tätigkeitsgebiet zu öffnen,
war uns doch kurz zuvor von zuverlässiger
Seite die Mitteilung zugegangen, in Portugal
würde es sehr lebhaft hegriisst werden, wenn
Schweizer Hoteliers sich dort niederlassen
und Schweizer Hotelpersonal sich in
portugiesischen Hotels um Stellen bewerben
wollte. Brachten wir damals diesen Hinweis
nur aus Gründen der Kuriosität, so sind wir
heute in der Lage, über die Bestrebungen der
portugiesischen Regierung, den Bau neuer
Hoteletablissements und damit die Entwicklung

des Reiseverkehrs mit allen Kräften zu
fördern, etwas eingehender zu berichten.

Nach Berichten der französischen
Fachpresse hatten portugiesische Fremdenverkehrskreise

schon vor Ausbruch des
Weltkrieges versucht, mit gleichgestimmten
Berufsgenossen in England und besonders in Frankreich

enge Verbindungen anzuknüpfen, um
mit vereinten Kräften an der Hebung des

gegenseitigen Reise- und Touristenverkehrs
zu arbeiten. Fielen diese Bemühungen schon
damals auf nicht ganz unfruchtbaren Boden,
so scheinen sich offenbar im Laufe des Krieges

die Hoffnungen Portugals nun so sehr
gefestigt zu haben, dass die dortigen Interessenten

sich getrauen, allen Ernstes im
internationalen Reiseverkehr als Wettbewerber
aufzutreten. Um aber diesen Konkurrenzkampf

mit Aussicht auf Erfolg führen zu können,

bedarf das Land neuer, leistungsfähiger,
moderner Hotels, erfahrener Hotelleiter und
gut geschulten Personals. Weder das eine
noch das andere liegt jedoch in Lissabon auf
der Strasse und es ist daher begreiflich, wenn
die portugiesischen Interessenkreise ihr
Augenmerk der Beihilfe ausländischer Finanziers

und Fachleute zuwenden, fremde Hoteliers,

die möglichst über eigene Kapitalien
verfügen, zur Niederlassung und fremdes
Hotelpersonal zur Einwanderung zu animieren
trachten. Man hat indessen auch das eigene
Volk lind seine Behörden auf die wirtschaftliche

Bedeutung des internationalen Touristenverkehrs

für Portugal aufmerksam zu machen
verstanden, Regierung und Parlament für die
Angelegenheit, die Verbesserung der Verkehrslinien

und den Bau neuer Hotels so sehr zu
interessieren vermocht, dass unlängst ein
Gesetz angenommen wurde, das für
Hotelhauinteressenten Avancen und Vergünstigungen

schafft, wie sie in solcher Liberalität
wohl keinem andern Lande eigen sind.

Dieses Gesetz, es heisst auf französisch:
loi sur les hôtels, ermächtigt zunächst die
Regierung, allen gesetzlich eingetragenen
Unternehmen, Aktien- und Kollektivgesellschaften,

welche auf dem Kontinent oder auf
den portugiesischen Inseln Hotels errichten,
recht umfangreiche Steuerprivilegien einzu¬

räumen. Die Unternehmen sollen von der
Handänderungsgebühr (droits d'enregistrement

pour l'acquisition des terrains) befreit
sein; dann sollen ihnen für die ersten 10 Jahre
nach der Betriebseröffnung erlassen werden:
die Grundsteuer und die Gewerbesteuer, ferner
während 5 Jahren die Stempelsteuer auf
Aktien, auf Annoncen und Reklamen; im weitern

wird die neuen Hotels während 20 Jahren
keine administrative Taxe oder andere
Betriebssteuer treffen, mit Ausnahme der
allgemeinen Umsatz- oder Konsumsteuer, über
deren Höhe und Veranlagung Schreiber dies
allerdings keine Kenntnisse besitzt.

Neben diesen Steuerprivilegien gewährt
das Gesetz neuen Hotelunternehmen mit mehr
als 100 Fremdenzimmern ausserdem die
Vergünstigung, für aus dem Ausland bezogene
Möbel und andere Einrichtungsgegenstände
den Zoll in 10 Jahresraten zu entrichten,
sofern die Sachen nicht im Lande selbst erhältlich

sind, was bei den meisten Objekten,
namentlich hei den Luxusmöbeln, den
wertvollen technischen Installationen und "sanitären

Anlagen ohne weiteres der Fall sein
dürfte. Diese Vorzugsbehandlung wird übrigens

nicht nur neuen Hotelgründungen zuteil,
sondern allen Unternehmen und Gesellschaften,

die sich die Errichtung von Heilanstalten,
Sanatorien, Bade-, Desinfektions- und
Waschanstalten, Kasinos, Park-, Garten- und
Spielplatzanlagen zum Ziele setzen, alles unter der
Bedingung immerhin, dass diese Anlagen, Ge-
bäulichkeiten und Betriebe der Entwicklung
des Reiseverkehrs dienen, modernen Anforderungen

an Luxus und Komfort entsprechen
und von den öffentlichen Stellen anerkannt
wurden. Es sind dies Einschränkungen, auf
den ersten Blick vielleicht geeignet, in
Unternehmerkreisen Befremden und Misstrauen
wachzurufen; in Wirklichkeit scheinen sie
aber mehr gegen allzu zügellose Spekulations-
lust ' gerichtet, vielleicht auch der Rücksichtnahme

auf einheimische Empfindlichkeiten
entsprungen zu sein. In diese Gedanken-
richtung weist zumindest ein weiterer Artikel
des Gesetzes, der ähnliche Steuerbefreiungen
und fiskalische Erleichterungen auch für
bereits bestehende Unternehmen vorsieht,
sofern diese ihre Betriebe innerhalb eines
Zeitraumes von 5 Jahren den Anforderungen der
Neuzeit entsprechend umbauen und
ausgestalten.

Als weiterer bedeutungsvoller und in die
gegenwärtigen Hotelverhältnisse in Portugal
tiefeinschneidender Schritt muss ferner die
Errichtung des Hotel-Warrants taxiert werden,

mit dessen Schaffung den
Hotelaktiengesellschaften die Möglichkeit geboten wird,
börsenfähige Titel in Höhe des Wertes der
Mobilien und Betriebseinrichtungen auszugeben

und auf den Kapitalmarkt zu werfen.
Die Hotelbautätigkeit aber in ganz besonderm
Masse zu fördern geeignet ist die
Gesetzesbestimmung, wonach Unternehmen, deren
Neubauten innerhalb vier Jahren dem Betrieb
übergeben werden, staatliche Subventionen
oder, besser gesagt Prämien erhalten sollen,
die zwischen 50 Milreis (250 Fr. nom.) pro
Fremdenzimmer für die dritte Hotelkategorie
und 100 Milreis (500 Fr. nom.) für die erste
Kategorie variieren.

Danach arbeitet also die portugiesische
Regierung selbst mit Hochdruck an der
Förderung des Reiseverkehrs und der Entwicklung

der Hotelindustrie. Es kann kaum daran
gezweifelt werden, dass sie mit ihren
verlockenden Angeboten viel fremde
Unternehmer und Fachleute ins Land ziehen dürfte,
und dadurch die Stellung Portugals im
internationalen Verkehr gewaltig verbessert. Ob
diesen Bestrebungen und Tendenzen jedoch
der Erfolg blühe oder nicht, sie verraten
jedenfalls viel mehr Verständnis für die wahre
wirtschaftliche Bedeutung von Reiseverkehr,
Gastgewerbe und deren Zukunft, als man es
in amtlichen Kreisen des Fremdenlandes par
excellence, der Schweiz, heute noch antrifft,
wo es jahrelanger Anstrengungen, Bitten, fast
kniefälligen Flehens bedurfte, ehe sich unsere
Behörde nur endlich dazu herbeiliess, eine
Experlen- und Studienkommission zur
Untersuchung der Notlage im Gastgewerbe
einzusetzen, trotzdem die Unwirksamkeit, das Un-
genüge der Stundungsverordnungen schon bei
deren Erlass offen zutage trat. Bei alledem
verlangt die Schweizer Hotelerie keine
Bauprämien: und Steuerbefreiungen nur für
Kapitalanlagen und Betriebe, die notorisch keine
Rendite abwerfen; sie hegt, im Grunde genommen,

lediglich den ebenso bescheidenen wie

I



natürlichen Wunsch einer Hilfsaktion, die
dem Gastgewerbe gestatten würde: seine
Situation vorerst zu konsolidieren und sich
nachher in ernster Arbeit, in Mühe und Sorgen

emporzuarbeiten, ohne immerfort mit
dem plötzlichen Ruin rechnen zu müssen. Das
ist aber wohl das Mindestmass des Schutzes,
der Hilfe, die eine Erwerbsbranche vom Staate
voraussetzen darf, in welcher nahezu anderthalb

Milliarden angelegt sind und 50,000
Arbeitskräfte ihr täglich Brot finden. Und wenn
man sieht, welche Anstrengungen jetzt neben
andern grossen Ländern selbst das als arm
bekannte Portugal unternimmt, den Reiseverkehr,

die Hotelerie zu fördern, so muss einem
ein tiefes Gefühl der Scham beschleichen, dass
die Schweiz sich in dieser Hinsicht sogar von
einem Staatswesen übertrumpfen lässt,
welches in materieller Hinsicht unserm Lande
vielfach nachsteht.

Die Schweizer Hotelerie begehrt weder
Steuer- noch andere Privilegien, dagegen
wünscht sie den Behörden etwas mehr
Einsicht und Verständnis für ihre schwere
Notlage; dazu jenen weiten Blick für die
Existenzbedingungen und Lebensnotwendigkeiten von
Reiseverkehr und Gastgewerbe, wie er sich
in dem portugiesischen Gesetz sur les hôtels
so schön dokumentiert.

CD

Soziale Gegenwartsfragen.
(Fortsetzung.)

IV.

Das bundesrätliche Finanzprogramm.

§§ Bereits im ersten Artikel über die In-
validitäts-, die Alters- und die Hinterlassenen-
versicherung habe ich darauf hingewiesen,
dass der Bundesrat mit der Einführung dieses
Teils der Sozialversicherung die Kompetenz
für den Bund verlangt, durch Gesetz die
Besteuerung des Tabaks, der Tabakfabrikate
und des Biers sowie die Erhebung von Nach-
lass-, Erbschafts- und Schenkungss leuern
regeln zu können. Ich habe ebenfalls kurz
angeführt, was für Gründe der Bundesrat gegen
die Initiative Rothenberger, welche 250
Millionen Franken vom Erträgnis der Kriegs- und
Kriegsgewinnsteuern zur Bildung eines Grundsteins

des Fonds für die Invaliditäts-, die
Alters- und die Hinterlassenenversicherung vorweg

nehmen will, geltend macht.
In diesem vierten Teile möchte ich an

Hand der bundesrätlichen Botschaft die
Finanzlage des Bundes darlegen und zu den
vorgeschlagenen Finanzierungsmitteln
Stellung nehmen.

Art. 42 der Bundesverfassung hat folgenden

Wortlaut:
«Die Ausgaben des Bundes werden

bestritten:

a) aus dem Ertrag des Bundesvermögens;
b) aus dem Ertrag der schweizerischen Grenz¬

zölle;
ç) aus dem Ertrag der Post- und Telegraphen¬

verwaltung;
(l) aus dem Ertrag der Pulververwallung;
e) aus der Hälfte des Bruttoertrages der von

den Kantonen bezogenen Militärpflichtersatzsteuern;

f) aus den Beiträgen der Kantone, deren
nähere Regelung, vorzugsweise nach Massgabe

der Steuerkraft derselben, der
Bundesgesetzgebung vorbehalten ist.»

Dass die Einkünfte aus diesen verfassungsmässigen

Finanzquellen schon für unseren
gewöhnlichen Staatshaushalt vor dem Kriege
ganz ungenügende waren, geht aus der
Tatsache hervor, dass die Staatsrechnung von
1908 bis und mit 1913 nur zweimal einen
Ueberschuss, die übrigen vier Jahre hingegen
ein Defizit aufweist. Wie soll es in Zukunft
werden, nachdem sich der Tolalbetrag der
Staatsschulden (Kantons- und Gemeindeschulden

nicht eingerechnet) von 1,676,073,000
Franken im Jahre 1913 auf 3,222,349,000 Fr.
im Jahre 1918, also beinahe auf den doppelten
Betrag, erhöht hat. Oder, um dasselbe in
augenfälligeren Zahlen auszudrücken, weise
ich darauf hin, dass die Staatsschuld per
Einwohner im Jahre 1905 Fr. 347.34 betrug; im
Jahre 1913 war sie auf Fr. 432.35
angewachsen; im Jahre 1918 beträgt sie Fr. 836.76.

Diese Schuldenlast muss verzinst und
amortisiert werden. Dazu kommen noch die
Ausgaben für die sozialpolitischen Einrichtungen,

wie die Invaliditäts-, die Alters- und
die Hinterlassenenversicherung und anderes
mehr. Es ist deshalb nur begreiflich, wenn
der Bundesrat dringend verlangt, dass er an
neue Aufgaben nur herantreten solle, wenn
die benötigten Mittel sichergestellt sind.

Wie bereits im ersten Teile ausgeführt
worden ist, rechnet der Bundesrat im
normalen Budget auf ein Defizit von 110 Millionen
Franken jährlich. Dieser Fehlbetrag soll
gedeckt werden durch folgende Steuern:

Jährl. Ertrag der Stempelsteuer 20 Millionen
Ausbau der Steuerstempel durch

Couponstempel 15

Mehreinnahmen Post, Telegraph
und Telephon 30 „

Revision des Militärpflichtersatzgesetzes
5 „

Mehrertrag der Zolleinnahmen 25 „
Ersparnisse der Verwaltung 15 „

Total Fr. 110 Millionen

Durch diese neuen Einnahmen wird aber
nur das ordentliche Defizit gedeckt. Für die
Deckung der Kosten der Invaliditäts-, Altersund

Hinterlassenenversicherung müssen
besondere neue Einnahmequellen eröffnet
werden.

Schon bei der Behandlung der Einführung
der Kranken- und Unfallversicherung hatte
der Bundesrat darauf gedrungen, dass diese
Versicherung erst nach Sicherstellung der für
die Leistung der Bundesbeiträge benötigten
Mittel in Kraft gesetzt werden sollte. Als
Finanzquelle zu diesem Zwecke wurde damals
das Tabakmonopol vorgesehen. Die Räte
traten aber auf den Vorschlag des Bundesrates

nicht ein. Der Bund sollte die
Durchführung der Versicherungsgesetze sicher -
stellen, indem er Ersparnisse zu realisieren
suchte.

In der Botschaft zum Voranschlag für das
Jahr 1908 wurde vorgeschlagen, dem
Versicherungsfonds einen Beitrag von 4 Millionen
Franken aus den Mehreinnahmen der erhöhten

Zölle zuzuwenden. Dieser Vorschlag wurde
in das Budget aufgenommen und in den
folgenden Jahren wurden dem Versicherungsfonds

jeweilen Beiträge von 4 und 5 Millionen
Franken (1914 ausnahmsweise nur 2 Millionen
Franken) zugeführt. Ende 1914 war dieser
Fonds auf 54,8 Millionen Franken
angewachsen.

Ich möchte hier der Botschaft des Bundesrates

einen kurzen Passus entnehmen: «Dieser
Versicherungsfonds ist bis Ende 1918 infolge
starker Entnahmen und wegen Kursverlusten

auf 28,8 Millionen Franken
zurückgegangen.» Wieso der Bund auf die Gelder

desVersicherungsfonds einen «Kursverlust»
erleiden musste, erscheint mir ganz unbegreif;
lieh. Hatte denn die Eidgenossenschaft für
diese Beträge keine besseren Anlagewerte zur
Verfügung als ausländische? Oder woher
stammen sonst diese Kursverluste?

Da nun zur Sicherstellung der Mittel für
die Beiträge des Bundes an die Kranken- und
Unfallversicherung das Budget jährlich um
5 Millionen Franken belastet werden musste,
ohne dass entsprechende Einnahmen
entgegenstanden, so dass dadurch ein Defizit
entstand, hält es der Bundesrat für ausgeschlossen,

dass die Alters- und Invaliditätsversiche-
rung von den Räten und vom Volke behandelt
werde, ohne zu gleicher Zeit auch die
Finanzierung sicherzustellen.

Betrachten wir endlich den Finanzplan
für die Sicherstellung der Mitfbi, welche der
Bund für seine Beiträge an die
Sozialversicherung benötigt. Es ist noch beizufügen,
dass diese Mittel auch zur Finanzierung der
Kranken- und Unfallversicherung dienen
sollen; dadurch wird das Defizit des Budgets von
1912 und 1913 im Betrage von 5 Millionen
Franken aufgehoben.

Die jährliche Belastung des Bundes und
der Kantone ist beim Versicherungszwang bis
zum 60. Altersjahre auf rund 80 Millionen
Franken berechnet. Werden diese Kosten zu
gleichen Teilen auf den Bund und die Kantone
verteilt, so müssen 40 Millionen Franken jährlich

für die Beiträge des Bundes aufgebracht
werden.

Die Botschaft des Bundesrates befasst sich
hier zuerst mit der allgemeinen Frage, welche
Art der Steuer zu wählen sei. In einer Tabelle
wird nachgewiesen, dass im Jahre 1913 die
Besitz- und die Aufwandsteuern pro Kopf der
Bevölkerung in Deutschland, Frankreich und
England bedeutend höher waren als in der
Schweiz. Nur in Italien war die Steuerlast
geringer. Während des Krieges hat die Schweiz
den finanziellen Mehrbedarf ausschliesslich
durch Besitzsteuern, wie die Kriegs- und die
Kriegsgewinnsteuer, aufgebracht. Für den
Durchschnitt der Jahre 1916/17 machen die
Besitzsteuern rund 4/s und die Verbrauchssteuern

rund Vs der Belastung durch den Bund
aus.

Aus diesem Grunde und besonders von der
Tatsache ausgehend, dass das Steuerergebnis
für die soziale Fürsorge zugunsten der
Gesamtheit verwendet wird, schlägt der Bundesrat

als Steuerquellen in erster Linie solche vor,
welche Verbrauchssteuern gleich kommen.
Immerhin mü'ssen auch Besitzsteuern zur
Bereitstellung der nötigen Mittel herbeigezogen
werden. Neben den Steuern auf den Genussmitteln.

Tabak und Bier, soll als Verbrauchssteuer

zugunsten der sozialen Fürsorge auch
der dem Bund infolge der beabsichtigten
Ausdehnung des Alkoholmonopols auf die
Obstbranntweine zukommende Teil des Ertrages
der Branntweinbesteuerung hinzukommen.
Dadurch wird sich für den Bund eine
Neueinnahme von rund 5,400,000 Fr. im Jahre
ergeben. Als Besitzsteuer ist die Nachlass-,
Erbschafts- und Schenkungssteuer vorgesehen.

Die Besteuerung des Tabaks.

Es ist bekannt, dass der Budesrat anstatt
der Tabaksteuer das Tabakmonopol vorgesehen

hatte. Dieses könnte in Form eines
reinen Staatsbetriebs oder in Gestalt einer
gemischtwirtschaftlichen Organisation
(Aktiengesellschaft mit Staatsbeteiligung) eingeführt

werden. Das Erträgnis des Tabakmonopols

wäre weit grösser gewesen, als das der
Tabaksteuer. Nachdem sich aber in der
Beratung der nationalrätlichen Kommission im
März 1917 über diesen Gegenstand herausgestellt

hatte, dass der Einführung des Monopols

sowohl in den Räten wie im Volke
unüberwindliche Hindernisse entgegenstunden,
musste der Bundesrat seine Stellung aufgeben

und sich mit der Einführung der Tabaksteuer
zufrieden geben.

Von der Tabaksteuer wird eine jährliche
Einnahme von 18 Millionen Franken, d. h.
Fr. 5 pro Kopf der Bevölkerung, erwartet.

Die Besteuerung des Biers.
Wenn man an die Besteuerung des Biers

denkt, scheint es logisch, zu gleicher Zeit
auch die übrigen alkoholischen Getränke,
soweit es sich nicht um Monopolartikel handelt,

d. h. den Wein und den Most, mindestens
im gleichen Masse zu besteuern.
$ In längeren Ausführungen setzt der

Bundesrat die Gründe auseinander, welche der
Einführung der Wein- und Moslsleuer
hindernd entgegentreten.

Was den Most anbetrifft, so war er vor dem
Kriege fast ausschliesslich Ilaustrunk der
Produzenten und sein Genuss wird nach dem
Kriege, wenigstens in den Städten, stark
zurückgehen.

Der Weinbau wird meistens in
Kleinbetrieben gepflegt. Beim Most und beim Wein
müsste eine Versteuerung der Apparate
eintreten, die kostspielig wäre. Ferner schwankt
das Ernteergebnis sehr stark von einem Jahre
zum andern, sowohl was Quantität und Qualität,

als was die Produktivität der einzelnen
Landesgegenden anbetrifft. Die Botschaft
hebt endlich hervor, dass viele Weine sich mit
der Zeit bedeutend verbessern und ihr Wert
dementsprechend zunimmt.

Was endlich die Schaumweine anbetrifft,
so ist der Bundesrat der Ansicht, dass deren
Konsum zu gering sei, um als Steuerquelle in
Betracht zu fallen.

Es bleibt also die Biersteuer übrig. Der
Bundesrat hält dafür, dass die Bierbrauer und
die Wirte diese Steuer gänzlich auf die
Konsumenten abstossen werden. Für das
ausländische Bier wird der Zollansalz in einem
der Verbrauchssteuer entsprechenden Masse
erhöht werden. Die Steuer soll den Hektoliter

im Mittel Fr. 3.60 belasten.
Hier schlägt cler Bundesrat vor, die Steuer

als RohstolTsteuer auf das verbrauchte Malz
zu erheben. Der Meterzentner Malz würde
im Durchschnitt mit Fr. 18 besteuert. Doch
ist vorgesehen, dass die Steuer mit der
Verbrauchsmenge einer Brauerei steigt. Je
grösser eine Brauerei ist, je mehr Malz sie
verarbeitet, um so höher steigt die Steuer. Der
Minimalansatz ist mit Fr. 15, der Maximalansatz

mit Fr. 27 vorgesehen.
Diese Biersteuer soll einen jährlichen

Betrag von 8 Millionen Franken verschaffen.
(Fortsetzung folgt.)
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Aus der Statistik der eidg. Fremdenpolizei.

(Milg. von der Zentralstelle für Fremdenpolizei.)

Die heute vorliegende Statistik über die von
der eidgenössischen Fremdenpolizei erteilten
Einreisebewilligungen vermag am besten ein Bild
zu geben über Tätigkeit und Zweck dieser Amtsstelle.

Die scharfe Auseinanderhaltung von
kurzfristigen Einreisen und solche zu dauerndem
Aufenthalt wiederspiegell sich in dem grossen
Unterschied, der zwischen den Prozenlzahlen der
Abweisungen in diesen beiden Kategorien von
ausländischen Gesuchstellern besteht. Während die
Zentralstelle für Fremdenpolizei von allen
Gesuchen um kurze Einreise je nach den einzelnen
Monaten etwa 10—20 Prozent abweist, weil sie
den Interessen des Geschäftsverkehrs und der
Hotelindustrie soviel als möglich entgegenkommen
will, und weil auch die neu eingerichtete
Grenzkontrolle die Einhaltung der Befristungen
überwachen lässt, werden anderseits Gesuche um
Einreise zu dauerndem Aufenthalt in der Schweiz zu
50—70 Prozent abgewiesen. Nur durch vorsichtige
Zurückhaltung denjenigen Ausländern gegenüber,
die in der Schweiz dauernden Wohnsilz nehmen
wollen, kann der drohenden Ueberfremdung
unseres Landes begegnet werden. Diese genannten
Prozentzahlen berücksichtigen jedoch diejenigen
Ausländer nicht, deren Gesuche von den schweizerischen

Gesandtschaften und Konsulaten aus Gründen,

die in der Person des Gesuchsieliers liegen,
von vornherein als aussichtslos abgewiesen worden

sind, was naturgemäss den wirklichen Anteil
der Abweisungen noch vergrössert.

Von der eidgenössischen Fremdenpolizoi wurden

Bewilligungen für Einreise zu dauerndem
Aufenthalt an Ausländer erteilt im Mai 650, im
Juni 967, im Juli 1605, in der ersten Hälfte August
516. Dabei überwiegen die an Angehörige der
Entenieländer und neutralen Slaaten erteilten
Bewilligungen. (Im Mai waren es 380 gegenüber 270
an Angehörige der Zentralmächte, welches
Verhältnis in den übrigen Monaten ungefähr dasselbe
bleibt.) Die entlassenen Militärpersonon, die
bereits vor dem Kriege in der Schweiz niedergelassen
waren, sind hierbei nicht inbegriffen. Unter- den
neu Niedergelassenen stehen ehemalige Schweizerinnen

und ihre Kinder an erster Stelle. Das
Ueberwiegen der Angehörigen der Enlenleländer
und neutralen Staaten hei den Xiederlassungs-
bewilligungen hat seine Ursache einerseits in der
grösseren Zurückhaltung, die gegenüber den
Oststaaten wegen deren wirtschaftlichen Lage und der
daraus entspringenden Auswanderungstendenz
hauptsächlich unerwünschter Elemente geboten
erscheint: anderseits ist die Zahl der an Bewohner

des Tessins neu erteilten Niederlassungsbewilligungen
eine unverhältnismässig grosse, indem

zahlreiche im Tessin wohnhafte Italiener die
Schweiz oft auf längere Zeit verlassen und
deshalb in die Lage kommen, später ihre
Niederlassungsbewilligung erneuern zu lassen. Da es
sich in diesen Fällen also nicht um neue, sondern
um erneute Niederlassungsbewilligungen handelt,
wird das statistische Gesamtbild zugunsten der
Ententestaalen entstellt.

Gegenüber gewissen Anfeindungen eines Teils
der Oeffentlichkeit ist sehr bezeichnend die
Zunahme der Einreise zu Kur- und Erholungszwecken.

Die eidg. Fremdenpolizei kam hier der
schweizerischen Hotelerie soweit es irgend möglich

war, ohne höhere nationale Interessen zu
gefährden, entgegen. Im Mai betrug die Zahl der
Bewilligungen an Hotelgäste 2048. im Juni 4090.
im Juli 6948; in der letzten Zeit ist diese Zahl der
Saison entsprechend wieder etwas zurückgegangen.

Hierbei muss berücksichtigt werden, dass eine
grosse Zahl derjenigen Ausländer, die unter dem
Einreisezweck «Familienangelegenheiten» in der
Statistik erscheinen, ebenfalls der Fremdenindustrie

-zugute kommt, indem diese Personen zum
Besuche ihrer Verwandten in die Schweiz
einreisen, jedoch sehr häufig in Hotels Wohnung
nehmen oder hei Verlängerung ihrer
Aufenthaltsbewilligung veranlasst werden. Kurorte
aufzusuchen. Die Zahlen dieser Kategorie bewegten
sich folgendermassen: Einreisebewilligungen im
Mai 2822, im Juni 3889, im Juli 5393. in der ersten
Hälfte August 2561.

Ziemlieh gleichmässig blieb die Zahl der in
die Schweiz einreisenden Geschäftsleute. Im Mai
wurden 2175 Geschäftsleuten Einreisebewilligungen

erteilt, im Juni 3117, im Juli 3576, in der
ersten Hälfte August 1559. Für das Wirtschaftslehen

unseres Landes kommt dabei in Betracht,
dass ein grosser Teil der Ausländer, die zu
Kurzwecken eingereist sind, wie die tägliche Erfahrung

zeigt, ihren Aufenthalt in der Schweiz dazu
benützen, um in den grossen Städten ihren
Geschäften nachzugehen.

Die statistischen Ergehnisse über die seit dem
1. August funktionierende Kontrolle der
Wiederausreise liegen noch nicht vor. Dieser Statistik
kann mit besonders grossem Interesse entgegen-,
gesehen werden, da sich anhand von ihr
feststellen lassen wird, oh und wie viele Ausländer,
die mit befristetem Visum eingereist sind, die
Schweiz tatsächlich wieder verlassen haben. Bis
heute sind schon einige hundert Ausschreibungen
im Polizeianzeiger von nicht wieder ausgereisten
Ausländern erfolgt. Leider hat hei der
Ausforschung des Aufenthaltes und der Ausschatl'ung
dieser Fremden, welche ihre Aufenlhaltsbewilli-
gung unerlauhlerwei.se überschreiten, die
Unterstützung durch Gemeinden und Kantone bis jetzt

'

ziemlich versagt. J

Ein Bild über die Gesamlarbeil der eidg.
Fremdenpolizei in der Zeit vom t. Mai bis zum 15.
August gibt folgende Zahlen: Insgesamt wurden
69,903 Einreisegesuche behandelt, davon 34,118 1

seitens Angehöriger der Zentralmächle, 35,715 von
Angehörigen der Enlenleländer und der neutralen
Staaten. Im ganzen wurde in 59,899 Fällen die
Einreise bewilligt. Unter diesen Bewilligungen
machen die Angehörigen der Zenlralmächte 28,943
aus, die Angehörigen der Enlenleländer und
neutraler Staaten 30,977: die übrigen Gesuche wurden
abgewiesen. Die Zahl derjenigen Gesuchsleller,
die dauernden Aufenthalt in der Schweiz erhielten,
ist oben erwähnt worden.
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Preistarif im Wäschereigewerbe, i

(Mitgeteilt.)
1

Der Verband Schweiz. Dampfwäschereien hat ;

in seiner Generalversammlung vom 22. September j

auf Grund eines Gesamtarbeitsvertrages mit dem '

Schweiz. Textilarbeiterverband und weilern Arhei-
terverhänden die Einführung der 48-Slundenwoche
ah 1. Oktober 1919 mit Lohnausgleich beschlossen
an Stelle der bis vor kurzem gebräuchlich
gewesenen 59-Stundenwoche. Da es sich hier um i

ein Gewerbe handelt, das keine Waren, sondern
nur Arbeit liefert, wirkt natürlich die
Arbeitszeitverkürzung mit Lohnausgleich auf die
Produktionskosten viel auffälliger als in Industrien, wo
die Löhne neben dem verarbeiteten Rohmaterialwert

nur einen verhältnismässig kleinen Teil
ausmachen. Die direkte Folge der Anpassung der
Arbeitszeit im Wäschereigewerbe an die heutigen
Verhältnisse ist denn auch ein ganz bedeutender
Preisanfschlag, indem die bereits eingetretenen j

und noch zu erwartenden allerdings sehr heschci- -j

denen Preisrückgänge für gewisse Materialien nur ;

einen verschwindenden Prozenisalz der entstehenden

Mehrlöhne decken und alle in dieser Branche
notwendigen Rohprodukte wie Kohlen, Seile, Soda,
Stärke, Gas etc. auch heute noch durchwegs drei-
his viermal teurer sind als vor dem Kriege, wie
auch die Arbeitslöhne durch die starke Reduktion
der Arbeitszeit und die fortwährenden Aufbesserungen

jetzt mindestens das dreifache ausmachen
als vor etlichen Jahren. Zudem ist in Beriicksich- j

tigung zu ziehen, dass schon vor dem Kriege die j

Wäschelarife nicht nur in der Schweiz, sondern
auch im Auslande allgemein viel zu niedrig
gehalten waren. Die Furcht, Arbeil zu verlieren,
hielt die Wäschereien immer davon ab, diejenigen
Tarife in Kraft zu setzen, die zu besserer Entlohnung

der Arbeiterschaft und Erzielung eines
bescheidenen Gewinnes notwendig gewesen wären.

Das schweizerische Wäschereigewerbe sieht
sich daher mit vielen andern Berufsarien in der
unangenehmen Zwangslage, statt mit einer
Rückwärtsbewegung der Preise, mit einer weitern
Tariferhöhung vor das Publikum herantreten zu
müssen und dasselbe zu bitten,- den Verhältnissen
Rechnung tragend, die bescheiden gehaltene
Korrektur der Tarife als das aufzulassen, was sie ist: j

ein absolut notwendiges Uebel, keineswegs aber
ein Versuch, etwa übertriebene Gewinne
einzuheimsen.

CD

Zur Frage der Trinkgeldablösung
wird der «Schweizer Wirte-Zeilung» aus Kreisen
des Kaufmannsstandes geschrieben:

«Wir sind seit Jahren für die Abschaffung des

Trinkgeldes eingetreten, weil wir das Lästige dieser
Entlöhnungsform täglich von neuem empfinden;
wir können aber auch am ehesten zu einer
endgültigen Beseitigung beitragen, wenn wir in allen
Hotels und Wirtschaften, in denen das Trinkgeld
abgelöst ist, nun auch tatsächlich keins mehr
bezahlen und die Angestellten nicht in Versuchung
bringen. Aus den Kreisen unserer Mitglieder ist
darüber geklagt worden, dass vielfach nicht deutlich

genug ersichtlich ist, ob das Trinkgeld
abgeschafft ist oder nicht und der Wunsch ausgesprochen

worden, die Ablösung durch überall sichtliche
Anschläge deutlich zu machen. Dieses Verlangen
ist berechtigt und wo es noch nicht erfüllt ist.

sollte ihm bald entsprochen werden. Wenn die

Angestellten selbst alle Angebole von Trinkgeld
zurückweisen, dann wird es der gemeinsamen
Arbeit des Publikums, der Holeliers und Gastwirte
und der Angestellten gelingen, dass das Trinkgeld
zum Nutzen aller Beteiligten Bald endgültig und

überall der Vergangenheit angehört!»
Die «Wirte-Zeitung» bleibt auch dieser

Zuschrift gegenüber der Ansicht, dass die Abschaffung
des Trinkgeldes am Widerstand des Gastes scheitern

wird und reproduziert ein Entrefilet aus

einem Artikel der «N. Z. Ztg.», den dieses Blatt
kürzlich von einem Schweizer Kaufmann in London

zugestellt erhielt. Der Auslandschweizer
schreibt:

«Für eine gute ausländische Zeitung war ich im
Jahre 1911, als das trinkgeldlose Strand Palace

Hotel eröffnet wurde, in London. Ich sammelfe

dort eine Woche lang Erfahrungen, und
beiden Artikel, die ich über meinen Aufenthalt



schriet), schlössen init dem ehrlich gemeinten
Bekenntnisse, diiss ieli in einem trinkgeldiosen Ilotel
nicht gerne; wieder wohnen möchte. Dort waren
englische und deutsche Kellner und Hausbedienstele.

Das Hotel ging sogar seiir gut, und kurz vor
dem Kriege soll ein Zuhuu mit tausend Zimmern
in Angritt' genommen worden sein. Aber es hatte
schnell seinen Charakter als Ilotel ersten Banges
verloren: (niste, die eventuell erstklassige Schweizer

Hotels Ireiiuenlieren würden, sah man dort
nicht.

Da die Trinkgeldfrage fast mehr eine philosophische

als eine l.ohnlrage ist, — nicht umsonst
ist sie vor Jahrzelinlen zuerst von dem Philosophen
Jhering angeregt worden. — kann sie durch ein
Gewaltmitlei wie durch einen Streik kaum gelöst
werden, und Hoteliers und Hotelangestellte können

darüber nur nach ernsten, aufrichtig geprüften
Erwägungen zur Entscheidung kommen.»
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Bheinfehlen. Herr (1. Ilochstrasser, früher
Hotel Aarhof, Ollen, lud mit Antritt auf 1. Oktober
das Hotel Bahnhof Bheinlelden übernommen.

Internationaler Hotelhesilzervercin. Am 18.
September hielt der I. II. V. im Parkholel in Düsseldorf

eine ausserordentliche Generalversammlung
ah, an welcher die Verlegung des Vereinssitzes
von Köln nach Düsseldorf beschlossen wurde.

Gstaad. Das Hotel National ist an der kürzlich
erfolgten Verwerlungssteigerung käuflich an die
Herren Burri & v. Siehenthai übergegangen. Das
Hotel wird neu renoviert und am 1. Dezember
unter der Teilung von Herrn A. Burri-Wiithrich
für den Wintersport geöll'nel.

Munncnhoch (Thurgau). Herr A. Schwyter hat
sein seit 15. Eebruar mit Erfolg betriebenes Hotel-
Pension Wartburg zur Wcilcrverwendung als
Privatlinus verkauft: dagegen erwarb Herr Schwyter

das Hotel Kurhaus Walchwil am Zugersce, mit
Antritt aul 15. Oktober.

Vcrkehrszcutralc. Der Ableilungschef für das
Propagaiidawesen in der Schweizerischen
Verkehrszentrale, Herr 11. Hartmann, ist auf den
30. September von seiner Stelle zurückgetreten.
Die Bemühungen, ihn zur Bücknalune der Demission

zu bewegen, blieben erfolglos.
Arosii. Herr ,1. Müller - Oberrauch hat aus

Gesundheitsrücksichten sein bestbekanntes, anno
1010 erbautes, mit allem modernen Komfort
eingerichtetes Hotel Excelsior in Arosa an Herrn
II. A. Sieher, seit Jahren Direktor im Sanatorium
Arosa, verkauft, mit Uebergabe auf 1. November.
Herr Sieher wird das Haus in der gleichen Art und
Weise wie bisher als vornehmes Familienhotel
weiter betreiben.

Touristenverkehr aus Amerika. Aus Havre
wird gemeldet: Amerikanische Passagiere, die mit
dem Dampfer «France» angekommen sind,
bestätigen die Berichte, wonach eine förmliche
«Invasion» amerikanischer Touristen in Europa sehr
bald beginnen wird und dass sozusagen jede
Kabine für die Ozennfahrten des nächsten Jahres
schon im voraus belegt ist. Mehr als 50,000
Einschreihungen sind hei den Schiffsgesellschaften
bereits gemacht worden, und mehr als eine Million

Mensehen hat bereits die Absicht kundgetan,
im nächsten Jahre die Schlachtfelder Frankreichs
zu besuchen. Der Präsident der Handelskammer
von San Francisco, ilillory Franks, erklärte,
Frankreich könne gar nicht die Grösse des Tou-
ristenslromes ermessen, der sich nach Europa
wälzen werde. In San Francisco und in andern
Städten bilden sich Vereinigungen, die diese Reisen
organisieren. Europa muss Massnahmen treffen,
um diese Gäste gebührend aufzunehmen. Viele
grosse Zeitungen organisieren für ihre Leserschaft
derartige Massenbesuche, und derartige Ankündigungen

liegen aus New Orleans, Los Angeles, Denver,

Philadelphia, kurz gesagt aus Ost und West,

Süd und Nord vor. Die ersten Reisenden aus
Amerika dürften nach den Angaben des Bankiers
Ilotr zu Anfang März eintreffen.

Die Jahresversammlung des Schweiz.
Gewerbeverbandes. Die in Ölten abgehaltene
Jahresversammlung der Schweizerischen Gewerbevereine
war von 240 Delegierten besucht. Nach einem
EröfTnungswort des Vorsitzenden, Dr. Txchumi, in
welchem er zur Bekämpfung des Materialismus
und zur Hebung der Arbeitslust aufforderte, wurde
der Jahresbericht und die Rechnung genehmigt
und als Tagungsort für die nächste
Jahresversammlung aus verschiedenen Anmeldungen Tlial-
wil gewählt. — Nach einem Referat von Gewerbesekretär

Krebs fand ein grundlegendes Reglement
für die Einführung und die Organisation
freiwilliger Prüfungen zur Erwerbung eines Meister-
diploms in den Berufsverhänden des Schweiz.
Gewerbeverbandes einstimmig Genehmigung. Ein
Bericht über die Tätigkeit der Schweizerischen
l'nfallversicherungsanstalt in Luzern löste zum
Teil Anerkennung, zum Teil scharfe Kritik am
Vollzuge des Unfallversicherungsgeselzes aus.
Gerügt wurde insbesondere, die Verwaltungskosten
seien zu hoch, ebenso die Unfallprämien, besonders

auch diejenigen für Lehrlinge. Viele Beamte
verstünden die Verhältnisse in den Ggwerben
nicht, und es seien ungesetzliche Handlungen
vorgekommen. Beruhigend wirkte die Mitteilung, dass
die Unfallprämien im allgemeinen eine Reduktion
erfahren sollen durch Neuzuteilung in die
Gefahrenstufen. Die Meinung der Versammlung ging
aber dahin, dass in der Unlällversicherungsanstalt
Reformen dringend nötig seien.

imi• 3

IS! Verkehrswesen, jgj j

Das Berner Uebcrcinkommen und der
internationale Güterverkehr. V. K. Zwei Meldungen von
weittragender Bedeutung gingen in letzter Zeit durch
die Blätter. Die eine besagte, dass der Bundesrat,
nachdem das Berner Uebereinkommen vom 14.
Oktober 1890 über den internationalen
Eisenbahnfrachtverkehr von Frankreich, Italien, Serbien,
Belgien und Rumänien gekündigt worden war, den
Vertragsstaaten den Vorschlag gemacht habe, das
Uebereinkommen und die zugehörigen
Vereinharungen über den 1. Januar 1920 hinaus bis zum
Zeitpunkte des Zustandekommens eines neuen
Abkommens im Transitverkehr mit den übrigen Ver-
tragsslaaten weiter zur Anwendung zu bringen. —
Die zweite Meldung berichtete, dass seit anfangs
August in Paris eine Konferenz von Vertretern
der interessierten Länder tage, die am 6. September
endgültig eine «Pariser Konvention» annehmen
werde, die dazu bestimmt sei, die Berner Konvention

zu ersetzen, um die Frage des internationalen
Frachtbriefes zu regeln; die Vereinheitlichung der
Tarife und das Dispositiv der internationalen
Transporte seien bereits entworfen. Diese beiden
Meldungen können zu allerhand Gedanken Anlass
gehen: auf der einen Seite wünscht der
schweizerische Bundesrat die provisorische Fortsetzung
des Berner Uebereinkommens und auf der anderen
Seite wird aus Paris berichtet, dass bereits ein
Ersatz für das Berner Uebereinkommen gefunden
sei. Man könnte also vermuten, dass der Bundesrat

von der Konferenz in Paris keine Ahnung hatte,
aber da sein Vorschlag an die Vertragsstaaten vom
11. Juli datiert, ist es möglich, dass er noch kurz
vor Beginn der Konferenz zur Teilnahme eingeladen

wurde. Auf jeden Fall ist nichts über die
Sache an die OefTentlichkeit gedrungen. Die
Angelegenheit ist für die Schweiz von enormer
Bedeutung, denn die Schweiz hat im Jahre 1874
die Berner Konvention angeregt, in Bern befindet
sich das internationale Eisenbahnamt und die
Schweiz als ausgesprochenes Transitland hat ein
hervorragendes Interesse an der internationalen
Regelung des Frachtverkehrs. Vielleicht haben
sich die kündenden Staaten auf den Standpunkt
gestellt, dass der Vertrag erlösche, wenn ein
einzelner Teilnehmer ausscheidet, ein Standpunkt,

der bekanntlich auch von dem bedeutendsten Kenner

des internationalen Frachtrechtes, des vor
einigen Jahren verstorbenen Oberregierungsrates
Dr. Gerstner, geteilt wurde, nicht aber vom
Schweizerischen Bundesrat, wie aus der Begründung

seiner Note vom 11. Juli an die Verlrags-
staaten hervorgeht, in welcher er ausdrücklich
sagt, dass vom 1. Januar 1920 an diejenigen
Verbandsstaaten, welche das Internationale
Uebereinkommen von 1890 nicht gekündigt haben,
gegenseitig für eine neue dreijährige Periode
gebunden seien. Aus dem Pariser Vorgehen geht
jedoch hervor, dass die kündenden Staaten
anderer Ansicht sind und von der Voraussetzung
ausgehen, dass das Berner Uebereinkommen Ende
1919 erlösche. Auf jeden Fall wird hierüber noch
gesprochen werden müssen, denn die kündenden
Staaten können sich nicht auf den Standpunkt
stellen, dass das Uebereinkommen durch den
Krieg und seine Folgen, durch die Bildung neuer
Staaten und das Auseinanderfallen von Vertragsstaaten

ganz von seihst dahinfalle, denn es regelt
lediglich privalrechtliche Beziehungen zwischen
den Eisenbahnen und den Verfrachtern, ist also
ein Staatsvertrag von rein wirtschaftlicher Bedeutung

ohne jeden politischen Beigeschmack und
wird daher nach Ansicht der Mehrzahl der
Völkerrechtslehrer durch einen Krieg nicht aufgehoben.
In der Tatsache, dass die kündenden Staaten
gekündigt haben, liegt übrigens der Beweis, dass
diese Staaten die Ansicht der Völkerrechtslehrer
teilen. Dafür spricht auch der Umstand, dass das
die Geschäfte der Vertragsstaaten im internationalen

Verkehr führende Zentralamt in Bern während

des Krieges seine Tätigkeit ununterbrochen
forlgesetzt hat und dass auch die vereinbarten
finanziellen Beiträge der Vertragsstaaten, soweit
bekannt, weiter bezahlt worden sind. Es bleibt
nun abzuwarten, wie die Pariser Konferenz ihren
Schritt begründet. Zu dem für das europäische
Verkehrsleben ausserordentlich wichtigen
Staatsvertrag ist folgendes zu sagen: Sein einziger Zweck
ist die Erleichterung des Güterverkehrs der
Eisenbahnen zwischen den Vertragsstaaten. Er schafft
deswegen ein einheitliches Eisenbahnfrachtrecht
für den zwischenstaatlichen Verkehr von fast ganz
Europa und weit hinein nach Asien. In ihm ist
zum ersten Male der Versuch gemacht, einen wichtigen

Abschnitt des internationalen Privatrechts
in die Form eines Gesetzes zu schliessen und der
Versuch ist nach der übereinstimmenden Ansicht,
wie Prof. Dr. von der Leyen in der «Weltwirt-
schaftszeitung» betont, sowohl den Eisenbahnen
als auch den Verfrachtern, die sich der
Eisenbahnen bedienen, durchaus gelungen. Das
Uebereinkommen hat länger als ein Vierteljahrhundert
in Kraft gestanden und seinen Zweck voll erfüllt,
es hat sich in jeder Beziehung bewährt. Das Berner

Uebereinkommen ist das erste und bisher
einzige Gesetzbuch für einen Kreis von Staaten. Ihm
gehören an das Deutsche Reich, Frankreich, Oesterreich,

Ungarn, Italien, Russland, Belgien, die
Niederlande, die Schweiz, Luxemburg, Dänemark,
Serbien, Bulgarien, Schweden und Rumänien. Der
Anschluss Norwegens stand unmittelbar vor
Kriegsausbruch bevor und Spanien hatte bereits den
Wunsch ausgesprochen, dem Uebereinkommen
beizutreten. Die Eisenbahnen der dem Uebereinkommen

angehörigen Staaten hatten einen Umfang
von rund -270,000 Kilometer, d. h. ungefähr den
vierten Teil des Umfanges der Eisenbahnen der
Erde. Wie Prof. v. der Leyen, der als Vertreter
Deutschlands den Konferenzen der Vertreter der
Vertragsstaaten beiwohnte, weiter feststellte, ist
bisher von keiner Seite angeregt worden, das
Uebereinkommen auf eine andere rechtliche Grundlage
zu stellen, und an der Pariser Revisionskonferenz
von 1896, auf der sich die massgebenden Vertreter
Frankreichs, der Minister der öffentlichen Arbeiten
und der Präsident der Konferenz, der berühmte
Fachmann ersten Ranges, Alfred Picard, befanden,
hat man einstimmig entschieden, an den Grundlagen

des Uebereinkommens nicht zu rütteln. Und
im Art. 366 des Friedensvertrages wird sogar
bestimmt, dass die Ententestaaten nach dem Inkrafttreten

des Friedensvertrages das Berner Ueber¬

einkommen nebst seinen Nachträgen erneuern
werden, während allerdings im zweiten Absätze
des Art. 366 die Absicht ausgesprochen wird, binnen
fünf Jahren nach Inkrafttreten des Friedensvertrages

eine «neue Uebereinkunft über die
Eisenbahnbeförderung von Personen, Gepäck und
Gütern» an Stelle des Berner Uebereinkommens
abzuschliessen: Was nun die Ententestaaten
veranlasst hat, das Berner Uebereinkommen, das sich
so trefflich bewährt hat, auf 1. Januar 1920 durch
eine Pariser Konvention zu ersetzen, ob es sich
auch hier um ein Stück des gegen Deutschland
gerichteten Wirtschaftskrieges handelt, wird man
ja bald vernehmen.
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Arosa. Am 1. Oktober 1919 waren in Arosa
anwesend: Schweizer 286, Deutsche 253, Oesterreicher
34, Engländer 21, Uebrige Staaten 80. Total 674.

Zürich. Fremdenfreciuenz in den Hotels und
Pensionen pro Monat Sept. 1919: Schweiz: 14,098
Deutschland 2,950, Oesterreich-Ungarn, inkl.
Lichtenstein 1,216, Italien 658, Frankreich 774, Spanien
u. Portugal 141, Belgien u. Luxemburg 292, Holland
98, Grossbritannien und Irland 351, Dänemark 39,
Schweden und Norwegen 67, Russland 343, übrige
europäische Staaten 342, Nordamerika 258, übrige
aussereuropäische Länder 189. Total 21,816, (1918:
17,594.)
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Frage: Wie ist der Ansatz des Salärs eines Chef
de partie zu verstehen? Im Gesamtarbeitsvertrag
heisst es: Kat. I Fr. 200—300. Im Kommentar
Baumann wird das so ausgelegt, dass für' kleinere
Hotels Fr. 200 und für grössere Hotels Fr. 300
minimal gezahlt werden soll. Das kann doch nicht
die richtige Auffassung sein.

Antwort: Wir teilen Ihre Auffassung, dass in
diesem Punkte der Kommentar Raumann unrichtig
ist. Bei den Verhandlungen wurde öfters auf die
Verschiedenheit der Anforderungèn an einen Chef
de partie vom Rôtisseur bis zum Saucier
hingewiesen. Unseres Erachtens sind diese Zahlen
200—300 so aufzufassen, dass der Saucier Fr. 300
und der Rôtisseur Fr. 200 mindestens erhalten,
soll. Die übrigen Chargen: Entremetier,
Gardemanger etc. würden dann zwischen hinein
rangieren.

Wir möchten im übrigen die Hoteliers darauf
aufmerksam machen, dass sie gut daran tun, sich
für die Auslegung des Gesamtarbeitsvertrages nicht •

auf den Kommentar Baumann zu stützen, sondern
das Zentralbureau des S. H. V. anzufragen, das
ihnen für jeden Fall bereitwilligst Auskunft geben
wird. Es ist klar, dass der Baumann'sche
Kommentar nicht objektive Auskunft gibt, sondern nur
Angestellteninteressen vertreten will. Was nicht
durch den Gesamtarbeitsvertrag selbst erreicht
wurde, soll durch dessen Interpretation mittelst
erwähnter Tendenzschrift noch nachträglich zu
erreichen versucht werden. Auch Einschüchterungen
und Drohungen gegenüber den einzelnen Arbeitgebern

werden dabei nicht verachtet, wie wir
festzustellen Gelegenheit hatten. Die auffällige Eile,
womit man an die Erstellung des Kommentars
ging, lässt klar erkennen, dass beabsichtigt ist, die
Ausführung des Gesamtarbeitsvertrages nach einer
bestimmten Richtung zu beeinflussen, was
gestattet, sich nachher um so leichter auf Präzedenzfälle

und Gewohnheitsrecht berufen zu können.
Wir warnen die Hoteliers' davor, dieser Taktik
zum Opfer zu fallen und erwarten, die
Berufszentrale werde alle diese Machenschaften vereiteln.

EXPERTE FOR HOTEUNDUSTRIE UND FREMDENVERKEHR

AUA O. AMSLER-AUBERTIflni BASEL - Thierstelnerallee 54 - BALE
MUpA EXPERT en INDUSTRIE HÔTELIÈRE et TOURISME
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Wir empfehlen uns bestens für Lieferung von;

Fisch- und Plattenpapiere — Tortenpapiere S

Serviettentäschchen (praktisch und solid)

Papierservietten — Trinhhalmen
Einwickelpapiere aller Art £ £
Klosettpapier - Topfhüllenpapier

Alfred NilUer & Co., Lenzburs
Papierwarenfabrik. <60)

Zahnstocher
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Liefere fortwährend
frisch geschlachtete

Schafe
zu Fr. 4.60 ",,K^
ohne Kopf. A. Mannliart,
Metzger, Flums. Tolepli. 19.

Zu verkaufen
wegen Nichtgebrauch neue«

dunkelgrüne

Conducteur-Uniform
Grösse: 167 «m Zum billigen
Preise toi» Fr. 160. Offerten
unter ..Uniform" an ilie Ann.-Abt.
4er Schweizer Hotel-Reru«, Basel t.

Zu verkaufen dicke, neu«

Hilitardecken
für Sanatorien, Liegehallen
etc., auch als Glättedecken od.
Pferdedecken verwendbar.
Grösse ca. 150X200 bis 240cm.
In Partien von 100 Stttck tn
Fr. 12.— per Stück. Grössere
Posten nach Vereinbarung.
Bot. Aufträge an B. Siegrist
Basel» üempenstrasse 26.
Telephon 6852. (Ute) Bi.ewg

Rotel-Restaurant
von kapitalkräftigen Fachleuten

zu mieten eventuell zu kaufen gesucht.
Offerten nnter Chiffre S. R. 2603 an die Annoncen-Abteilung
der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

N> 54

fst Immer noch der beste Ver>
vfeffdfffger für fcfe/'ne Auflagen

ROLLEN WIEDER. LIEFERBAR. c

PUD. UÜBBIR SÖHME
IUKKH MÛMsruLMoris

IF'
Pacht (event. Direktion) gesucht.

Fach- und sprachenkundiges Ehepaar, mit In- und
Auslandspreis, im Hotel- und Sanatoriumsbetrieb
erfahren, kautionsfähig, gegenwärtig Inhaber eines
Sommergeschäfts, sucht ergänzendes Wintergeschäft
zu pachten (Saison Oktober-Mai), eventuell analoge
Direktion.

Offerten unter R. Z. 2436 an die Ann.-Abtlg.
der Schweizer Hotel-Revne, Basel 2.

übl==l==l==l==l==l^=»=^l

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Hoteller
sucht für seine Braut

tkrtraiunsstelle
in nur seriöses Geschäft;
wo ihr Gelegenheit geboten
wäre, in Burean n. Lingerie
sich zu betätigen. Offerten
unter Ohiffre 0. F. 3730 St.
an Orell FQssll-Annoncen in
St. Gallen. «>«7 (O.F.siasst.)

POULETS
und alles Geflügel, Bowle
Leghühner. schweizer. Bienenhonig.

Dorrobst liefert
vorteilhaft : A. WALDER, Walchwil

b. Zugersae. 405 OF 12932Z

Direktor
tüchtiger Fachmann, mit eigenem
Sommergesehäft, wünscht aaf
kommende Wintersaison

leitende Stellung.
Würde sich an gutem Unternehmen

mit Einlage beteiligen, evtl.
auch Chef de Service od. Kassier.
Offerten anter Chiffre W. A. 2588
an die Annoncen-Abteilung der
Schweizer Hotel Revue, Basel 2. —

IDI IlliUit!
LeiifDngslJetzpi
in der deutschen Schweiz
wünscht f. Wintersaison,
event. Sommer- nnd Wintersaison

mit Hotelier betr.
Llefrg. In Verbindung
zutreten« Offerten anter
0. F. 5266 R an Orell FQssll-
Annoncen« Aarau. 4344

Vorzugsofferte:
Kaffee, Hotel-Mischung, geröstet oder gemahlen, Fr. 4.40 p. Kg.
Kaffee, Fremden-Mischung „ „ „ „ 4.80 „
Kaffee, Wiener-Mischung „ „ „ 5.20 „
Kaffee, Angestellten-Mischung, gebrauchsfertig, „ 3.80 „
Kaffee, Haushalts-Mischung, „ 4.40 „
Tee, I. Indische Spezialmisehung für Hotels „ 9.50 „
Japan-Salm, Originaldose à ca. 620 Gramm, „ 2.50
Sardinen, Marke Maria Elisabeth, 22 mm. Dose, „ 1.80

GewUrze, Pfeffer, Nelken, Zimmt, zu Tagespreisen. 12

Ed. Widmer & Co., Hänngstr. 17, Zürich 1, Tel. h. 2950.
Kaffee-Import - Kaffee-GroBsrösterei - Gewürzmühle.

SA USER
Ostschweizer
Zürichsee
Walliser

Schauwecker,
Keichart öf Cie.,AzG.

fWeinVandtun'fT
Schafft ausen, Zurich

Freiwillige Hotel - Steigerung
des Hotel-Pension Adler In Morachach. Dienstag, den
24. Oktober 4910, nachmittags 2 Uhr, daselbst ; gut-
geftthrtes Hans, ca. 30 Betten. Coiffeurg«»chäft. Beatfrequentierte
Lage das Vierwaldstätteraees. Die günstigen Gantbedingungen
können anf der Notariatekanziei Schwvz eingesehen werden. —

5656 P 8459 Lz
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Apéritif Allein echtes Liqueur

Bürgermeister!!
t? l Alleiniger Fabrikant „Fabr. seit 1816

MEYKR, Fabr. seit 1815

VIGOR I

das anerkannt beste und
billigste Waschmittel.
Hoher Fettgehalt, sowie
absolute Unschädlichkeit,

da frei von Chlor.
VIGOR-Seifenpulver
macht die Wäsche blendend

rein u. duftig u. ist
auch für die zartesten
Gewebe absolut unschädlich.

Seifenfabrik Sunlight
ÖLTEN

33 d

2

m

i

Zu mieten gesucht
Kleineres Hotel mit Kestanrant von junges,

sprachenkundigen Eheleuten. Offerten unter Chiffre M. R.
2589 an die Annonc.-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Küchen-
Siebe

jeder Art, für Hotels,
mi liefert prompt p esst q

P. Bürgin, Basel
Siebwarenfabrik, Ochseng. 4.

Reparaturen prompt und billig.

Jede Art —
Pjede Preislage la

Vorhängen
Praktische Stoffe fürf Zimmer; Spezialitäten

W Ar öffentliche Räume.
lfmater sofort ta Diensten.
P. Stähell & Co.

St. Catien C. 34

Bcrkd's jFlctsch-

5cbneidtnas(bine
z# kaufe# gesucht.

Offerten mit Preisangabe nnter
Ohiffre B. L. 2598 an die Annono.-
Abtellnng der Schweizer Hotel-
Revue, Basel.

à Montreux.
A vendre i des conditions

favorables et facilité de paiement,
hôtel de 20 lits, sltné à proximité

da débarcadère; 2 salles
pour restaurant, jardin ombragé
•or quai, oonfort moderne. 5535

S'adresser : Régie G. Dé-
neréaz, Vavetj. P 44204 V



UnterWindgebtäse
System Stromeyer

Grosskochherde
Zentraîheizungen

für

und

gewährleisten Vorteilhafte Verwendung sämtlicher "Brennstoffe. — Kurze Kochzeiten. — Geringster Energie-
Verbrauch. — Einfache Wartung. — Grosse Wirtschaftlichkeit und somit Wesentliche Ersparnisse.

Bei Anfragen bitten Vir, Stromart und Spannung bekannt zu geben.
Verlangen Sie unseren Prospekt No. 38 59 s

M. Stromeyer Lagerhausgesellschaft
Heiztechn. Abteilung KREUZLINGEN (Thurgau)

J
Clinique privée de • la Suisse romande (maladies nerveuses)

cherche pour le 1er Novembre prochain une

Directrice générale
de parfaite éducation, connaissant la branche hôtelière et
sachant diriger un personnel. Il ne sera répondu qu'aux
offres contenant une photographie récente, un aperçu de
l'activité antérieure et un double des références. S'adresser
sous chiffre J. R. 2594 au Bureau des annonces de la Revue

Suisse des Hôtels, Bâle 2.

Persil
Das selbsttâHêe Waschmittel fü:

Hauswäsche
Bleie h soda „ h en to

Sekretärin.
Die unterzeichnete Casinoverwaltung

sucht auf 1. November 1919 oder früher
eine Sekretärin, eventuell einen Sekretär.
Bewerber müssen der deutschen und
französischen Sprache in Wort und Schrift
mächtig sein und über gute Kenntnisse in
der Buchhaltung verfügen.

Offerten sind unter Angabe der
bisherigen Tätigkeit und unter Vorlage von
nur prima Zeugnissen und Referenzen zu
richten an Casinogesellschaft Baden.

Suche für aussichtsreiches Hotelunternehmen (Sommersaison),

welches bereits das erste Jahr annehmbar floriert hat,

tüchtigen

Küchenchef als Teilhaber
mit einer Einlage von 5-8000 Franken. Voraussichtliche
Uebernahme eines zweiten Geschäftes mit Frühling- und
Herbst-Saison. "Weitere Auskunft erteilt Suchender unter
Chiffre R. I. 3591 durch die Annoncen-Abteilung der
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel-Verkauf.
Das für den Passanten- und Kuranten-Yerkehr

vorzüglich an der weltberühmten und stark
frequentierten Axenstrasse gelegene

ist an kapitalkräftigen Fachmann zu verkaufen event,
zu verpachten. 55 Fremdenbetten, grosser Garten,
Gartenwirtschaft, Restauration. Interessenten belieben
sich um nähere Auskunft zu wenden an die 5

Urner Kantonalbank in Altdorf.

Bier-
untersetzer

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Hôtelier âgé, propriétaire d'hôtel
Ville d'eau très renommée,

prendrait

Associé
pour ensuite lui succéder; accepterait

formation société par
actions et autreB combinaisons. —
Offres sous chiffre S. A. 2570
an Bureau des annonces de la
Revue Suisse des Hôtels»
Bâle 2.

^Schuh-Creme
AlLeinfabrikant;

A Slitter OberhofenM-ouncr. (Thurgau)i

mit gebildetem, nettem Fränlein,
im Alter von 25 bis 35 Jahren,
möglichst im Hotelfach bewandert

und mit etwas Vermögen,
sacht lediger Hotelier, Mitte 30,
mit eigenem Geschäft, zwecks
baldiger Heirat. Ernstgemeinte
Anfragen mit Bild bitte
vertrauensvoll nnter Chiffre Z. F. 6431
an das Postfach 20008, Zürlcn, zn
richten. Diskretion Ehrensache.

1841 Z 4088 O

MI- lud mm-
s Hill -Amerlkan. System Frlich.
Lehre amerikan. Buchführung

naoh meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. Hunderte
von Anerkennungsschreiben.
Garantiere für den Erfolg. Verlangen
Sie GratiBproBpekt. Prima
Referenzen, Richte auch selbst in
Hotels und Restaurants Buchführung

ein; auf Wunsch auch das
System des Schweizer Hotelter-
Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe auch nach answärtB.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

ILFrischfZürich 1

BQoberexperte 39

AelUstes Spezlalbureaii der Schweiz.

Hotel-Verhauf
Bestgelegenes, modern eingerichtetes Haus,
80 Betten, mit gesicherter Zukunft, ist
Umstände halber,sofort abzugeben.
Nur nachweisbar tüchtige, kapitalkräftige

Bewerber wollen sich melden unter
Chiffre I,. N. 3590 an die Annoncen-
Abteil. der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Betten
für die

Bewachungstruppe und Heerespolizei.
Es werden noch einige hundert Betten

benötigt. Gesucht werden Eisenbetten mit
Obermatratze und Kopfpolster. Der tägliche
Mietzinz wird 40—50 Cts. betragen. Nähere
Auskunft und Offerten nimmt entgegen der

Materialoffizier der Bewachungstruppe
u. Heerespolizei in Luzern.

gift
MliW

BOUILLONWÜRFEL
SUPPEN

ÖEWORZMISCH UN6
„ROSMARI E"

SELLERIESALZ
SUPPENWÜRZE
CEREAL-CACAO'

KelMebrstellcn gesucht
für zwei intelligente und gewandte Jünglinge von lö'/a und
16Vi Jahren, möglichst Westschweiz. Gefl. Offerten an die
Städtische Berufsberatungsstelle ZUrich, FlöBsergasse 15. 2600

Elektrischer
Zimmer-Heizofen

für Anschluss an Licht-, Bügeleisen- und
Starkstromleitung, fabrizieren:

Deco A.-G., Stadeihofen-Zürich

Erstklassiger

Kunstläufer u.
Lehrer

sucht Engagement für die Wintersaison;

Offerten nnter K. 2000,
hauptpostlagernd, Bern. 2602

Papierservietten

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

- u, Gefrier-Anlagen

Spezial - Konstruktion für Hotel - Betrieb
System Island M7B

flV Verlangen Sie reichillustrierte Prospekte oder kostenlosen Ingenieur-Besuch.

der Ersten Elsässischen Kühlanlagen-Spezialfabrik

Mathis & Cié., Strasbourg
mit Bis- oder Maschinenbetrieb, sind anerkannt die
besten und zuverlässigsten In Ausführung
nnd Funktion. Für reine, trockene Kälte und dauerhafte,

praktische Arbeit wird vollste Garantie übernommen.

Alle veralteten Systeme weit überholt!

Allein-Vertretung für die Schweiz:

Ernst Staehelin, Basel
Leonhardsgraben 12. -

Teppichhaus

Itl

St. Gallen :: ZUrich

Hotel-Pension
à vendre.

Le Crédit Foncier Neu-
ehâtelois offre à vendre l'Hôtel-
Pension des Pâquerettes, situé
à proximité immédiate de la
gare des Brenets, comprenant:
Grande Balle à manger, salon,
billard, 22 chambres pour
voyageurs (40 à 50 lits), jardin

et dépendances, écurie,
garage pour automobiles, etc.
Situation magnifique, près du
Doubs. Centre d'exoursions,
Belles forêts. Conviendrait
également pour grand pensionnat

eu pour sanatorium. Le
mobilier complet de l'hôtel
serait, cas échéant, cédé avec
l'immeuble. Assurance du
bâtiment et de ses dépendances :

Fr. 102,600.—. Assurance du
mobilier: Fr. 40,000.—. Pour
visiter l'immeuble, s'adresser
à Monsienr Tock, garde
communal aux Brenets, et

pour traiter, au Crédit
Foncier Sieucbfttelol»,
à Neuehâtel. 5491 P5702N

Beziehen Sie die vorzüglichen
Fabrikate in

PETER'S
Biscuits, Waffeln

Bonbons

Tafel- und Back-

Kunsthonig
Himbeer- und

Citron-Sirup
sowie die Fabrikate in

Helvetia-Backpulver
offen und in Düten, mit und

ohne Aroma

Puddingpulver
in 5 Aroma, offen und in

Schachteln sortiert-

Vanille-Crèmepulver
offen, zur Herstellung von

Dessert-Crème.

Einheitspreise und
prompte Lieferung.

Aug. Peter
Biscuits- und Waffeln-Fabrik

Dletikon.
IBs

+ GajHjMMI.
Ohne Operation wunderbare
Kuren, selbst in hartnäckigsten Fällen

verblüffende Erfolge erzielt, seoi
Schreibet sofort: Polyehrest
Kuntze, med. Verlag, Bonn.

Spezialgeschäft für Hotels
Rüegg-Naegeli & Cie.

Papeterie, Buchdruckerei
Bureaumöbel

Zürich
Alle Hotelbücher sind am Lager
Anfertigung aller Druckarbeiten

Auswaschbare Hoteltinte, Füllfederhalter
bester Systeme :: Butterbrot- u. Platten-
Papiere, Officepapiere, Kloset-Papiere.

Prospekte zu Diensten. 3Ü35

MONTREUX.
A louer Hôtel meublé, 60 lits
lift, chauffage central, locaux publics, confort. A deux minâtes de
la gare et do débarcadère des bateaux à vapeur. tt*9 rseteu

Hôtel-Pension, 30 lits
construction récente, chauffage central,
le lao et les montagnes. S'adresser:
Henri Velllard, Montreux.

jardin, terrass». Vue sur
Agence Immobilière

Ingenieurbureau
M. Keller-Merz
(O F 5284) R Aarau
Spezialbureau für Projektierung und Bauleitung von Wasser-
Versorgungsanlagen aller Systeme und von Kanalisationen.
Technische Beratung. Gutachten. Erstklassige Reterenien. ITeber
150 kleinere und grössere Anlagen mit natürlichem QuelliuflusB,

Pampenanlagen, Widderanlagen etc. ausgeführt. ,0s

Dem Tüchtigen
freie Bahn.

Hotelfachmann, anfangs 30,
mit besten Empfehlungen ans
erten HotelB, guten Sprach-,
Euchen- und kaufmännischen
Kenntnissen

sucht

Direktorposten

in erstklassigem Hanse von
fcO bis 200 Betten fUr sofort
oder später. Näheres unter
Ohiffre S. R. 2586 dnreh die
Ann.-Abteilung' der Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

7^l„,/neça/Quë?

Bonsbücher
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Cbaux-de-Fonds.

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Cbaux-de-Fonds.

Zürcher 4 Zollikofcr

tolle élimine

ST-GALL.
Gebr. Banltolzer

Solothnrn
Spezlalhaus fUr Hotel- u.

Wl rtsohaftsalnrlchtungan
506 P343 8n

Glas-, Porzellan-
u. Metallwaren

Bestecke
Maschinen.

Verlangen Sie Offerte.

I freiämter Siiumiist j

reiner Birnensaft
: empfiehlt in bekannt vor-

züglieher Qualität die :

Fiîlâmtîi IM il OMmeihigsginisAafl
in Muri (Aargau). P1010A511

Obstbranntwein
Verlangen Sie die Preisliste.

:
«

in garantiert
echter Qualit. ;

I

NEUCHATEL
CHÂTENAY

Fondé -1796
HORS CONCOURS - MEMBRE du JURY

Blanc : Goutte d'Or .•BERNE 1914» Rouge : Cuvée réservé;

Z verpachten :
Ganz feines, erstklassiges and best frequentiertes

P 4889 G

mit grossen, Behr schön möblierten Lokalitäten, separatem Blllatd-
saal etc. I. Geschäft am 'Plafzé. "Auskunft unter Nr. 378 TheophH

Zollikofer & Cie., Bureau för LiegeAschaftsverkehr, St. Gallen. 5660

II

HM 2 Cattoni
Zürich 1 Ingeniaure Rennweg 35

Entstaubunäs-
Anlaaen
System »FORT"

in hygienischer Beziehung unerreicht

arbeiten ohne Maschine und Filter
absolut geräusch- und gefahrlos.

Direktes Abschwemmen des Staubes
nach der Kanalisation.

Transportable elektrische Apparate.
Erstklassige Referenzen. 56
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5 : Nouvelles de la Société. : [

Avis important
concernant l'action de secours.

MM. les sociétaires sont instamment priés

par ia présente de vouloir bien remplir et

retourner de suite, au plus tard jusqu'au
12 Octobre, au Bureau eentral le second
questionnaire qui vient leur être adressé.

Bureau central
de la Société Suisse des Hôteliers.

Les prescriptions les plus importantes
concernant

l'obtention de l'autorisation d'entrée

en

Des copies (en français, en allemand ou
en anglais), pouvant être jointes aux envois
de prospectus, sont fournies par l'Administration

de la « Revue Suisse des Hôtels » au
prix de fr. 3.50 les 100 pièces et fr. 2.— les
50 pièces.

i•>• ~*»«•••J B "aaaaS

I": Pro memoria. |2[S »52
MM. les propriétaires d'hôtels de saison

d'été sont priés d'envoyer au Bureau central,
dans le courant de ce mois, la

Copie de la récapitulation
du Cahier de statistique des étrangers

qui leur a été envoyé en son temps, pour
autant que cela n'est pas déjà fait.

Le Bureau central.

Parmi les copies de la statistique
des étrangers reçues jusqu'à ce jour, il y en a

quelques-unes sur lesquelles manque l'indication

du nombre de lits, et qui, de ce chef, sont
sans valeur aucune. Prière de ne pas omettre
de noter le nombre de lits.

Sur la statistique
de la police fédérale des étrangers.

L'Office central de police des étrangers
nous écrit:

La. statistique aujourd'hui établie des permis

d'entrée délivrés par la police fédérale
des étrangers permet de donner un excellent
aperçu sur l'activité et le but de cette
administration. Le nombre total des permis d'en-

N tree à court ternie ou de durée illimitée
démontre à l'évidence la différence considérable
qui existe entre le pour cent des refus et des

autorisations, cjans ces deux catégories de permis

de séjour. Tandis que l'Office central de
police des étrangers refusait, chaque mois, du
10 au 20 % seulement des demandes pour
séjour limité, afin de favoriser le plus possible
le mouvement des affaires et l'industrie
hôtelière et parce que le contrôle des délais de
séjour récemment établis à la frontière le
permettait, ce même Office refusait, dans la
proportion de 50 à 70 %, les demandes d'entrée

pour séjour de longue durée. Ce n'est
que par des mesures énergiques à l'égard des
étrangers désirant se rendre en Suisse pour
s'y établir que le danger d'une surpopulation
étrangère pourra être écarté. Les chiffres que
l'on vient de citer ne concernent évidemment
pas les étrangers dont les demandes ont été
repoussées par les Légations ou Consulats de
Suisse comme infondées ou ensuite de
renseignements obtenus sur le requérant. Ces
refus augmenteraient encore la proportion
sus-indiquée.

650 pour le mois de Mai,
957 » » Juin,

1605 » » Juillet, et
516 pour la première moitié du mois d'Août.

Les autorisations délivrées aux ressortissants

des pays de l'Entente l'emportent sur
celles octroyées aux ressortissants de Puis-
sauces centrales (pour le mois de Mai, elle
sont de 380 contre 270 aux Puissances cen¬

trales. Cette proportion reste approximativement
la même pour les mois suivants). Les

militaires licenciés qui habitaient la Suisse
avant la guerre ne sont pas compris dans ces
chiffres. Parmi les étrangers récemment établis

se trouvent, au premier rang, les femmes
d'origine suisse, mariées à des étrangers et
leurs enfants. La majorité des autorisations
d'établissement délivrée aux ressortissants des
Etats de l'Entente s'explique tout d'abord par
la plus grande réserve qui a été observée à

l'endroit des Etats de l'Est en considération
de leur situation économique, de leur
tendance manifeste à l'émigration et les éléments
indésirables qui s'y trouvent. D'autre part, le
nombre des permis d'établissements délivrés
aux étrangers habitant le canton du Tessin
est spécialement considérable en raison du
fait que nombreux sont, dans ce canton, les
Italiens ayant quitté la Suisse pour un temps
prolongé et qui désirent, dans la suite, faire
renouveler leur permis d'établissement. Il ne
s'agit donc pas dans ces cas de nouveaux permis

d'établissement, mais de permis
d'établissement renouvelés. L'aperçu statistique
général que nous venons de donner est
favorable à l'Entente.

Malgré certaines informations tendancieuses

d'une partie de l'opinion publique, il
est évident qu'il y a eu un accroissement
progressif du nombre des entrées pour des
séjours de repos ou pour des cures. La police
fédérale des étrangers a fait tout ce qui était
en son pouvoir pour venir au devant des
désirs exprimés par l'industrie hôtelière suisse
sans perdre de vue les intérêts nationaux
d'ordre plus général. Au mois de Mai le nombre

des autorisations pour les clients des
hôtels était de 2048, en Juin de 4090, en Juillet

de 6948. Durant ces derniers temps en
considération même de la saison avancée, ce
nombre a de nouveau quelque peu décru. Il
faut remarquer, d'autre part, qu'un grand
nombre des étrangers dont les demandes
portent, sous la rubrique « but du voyage »

affaires de famille, ont apporté eux aussi, leur
contribution à l'industrie des étrangers puisque,

entrés en Suisse pour y visiter des
parents, ils sont fréquemment descendus dans
l'un de nos hôtels, ou, qu'ayant obtenu une
prolongation de séjour, ils ont séjourné dans
nos stations climatériques. Le nombre des
autorisations dans cette catégorie accuse la
progression suivante: Pour le mois de Mai
2822, pour le mois de Juin 3889, pour le mois
de Juillet 5393 et pour la première moitié
d'Août 2561. Le nombre des étrangers entrés
en Suisse pour y traiter des affaires est à peu
près le même. Pour le mois de Mai 2175
autorisations ont été délivrées à des hommes
d'affaires. Pour le mois de Juin 3117, pour le
mois de Juillet 3576, pour la première moitié
d'Août 1559.

Si la question de la situation commerciale
de notre pays était posée, nous dirions qu'une
grande partie des étrangers, entrés en Suisse
dans le but d'y faire un séjour de repos, ont
employé leur autorisation pour traiter leurs
affaires dans nos grands centres. Une
expérience quotidienne nous permet de l'affirmer.
Les indications statistiques sur le fonctionnement

du contrôle des étrangers quittant la
Suisse, lequel contrôle est en vigueur dès le
1er Août, ne peuvent encore être données.
Cette statistique est particulièrement intéressante

parce qu'elle permet de connaître, chaque

jour quels sont les étrangers qui, entrés
en Suisse au moyen d'un visa à court terme,
sont réellement ressortis. Jusq.u'à aujourd'hui
on compte quelques centaines d'inscriptions
au Moniteur suisse de police annonçant des

étrangers qui séjournent encore indûment
dans notre pays. Malheureusement l'appui
des communes et des cantons a fait quelque
peu défaut jusqu'à présent dans la recherche
du lieu de séjour et l'expulsion des étrangers
qui ont dépassé sans autorisation la limité
de leur séjour. L'aperçu suivant montrera le
travail assumé par la police fédérale des

étrangers du 1er Mai au 15 Août 1919. 69,903
demandes d'entrée ont passé dans les bureaux
de l'Office central; dans ce nombre 34,118
provenaient des Puissances centrales, 35,715
des pays de l'Entente ou des pays neutres.
59,894 cas furent traités favorablement et le
permis accordé. Dans ce nombre, les permis
donnés aux ressortissants des Puissances
centrales sont représentés par 28,943 et pour les
pays de l'Entente et les Etats neutres par
30,977. Le reste des demandes a été repoussé.
Le nombre des requérants qui ont obtenu un
permis de séjour de longue durée a été indiqué

plus haut.

La nationalisation de l'hôtellerie trançaise

et la Société Suisse des Hôteliers!

Le président central de notre Société vient
d'adresser, en date du 25 Septembre, la lettre
suivante à la Chambre nationale de l'Hôtellerie
Française:

Monsieur M. Barrier, Président
de la Chambre nationale de l'Hôtellerie
Française, Paris.

Monsieur le Président,
Dans le dernier numéro de votre organe

officiel de la Chambre nationale de l'Hôtellerie
française un article était publié traitant de la
nationalisation de l'Hôtellerie française et
contenant pour ce qui touche à l'Hôtellerie
suisse de graves inexactitudes, que je ne puis
m'empêeher de relever.

Il est parfaitement faux que la Société
Suisse des Hôteliers ait jamais cherché à
éliminer ou à exclure le personnel étranger; la
preuve en est, les nombreux employés de
nationalité française et italienne qui occupent
actuellement des places en vue dans notre
pays. Il y a là une confusion extrêmement
regrettable en notre Société et la Fédération
nationale de l'Hôtellerie suisse dont le siège
est à Lausanne. Cette association, de fondation

récente, qui groupe quelques hôteliers
seulement et un nombre restreint d'employés
d'hôtels, professe en effet des tendances
nationalistes que nous n'avons cessé de
combattre officiellement et en toute occasion.

Recevez, Monsieur le Président, l'expression

de mes sentiments les plus distingués.
Société Suisse des Hôteliers

Le Président central:
Anton Bon.

La situation vinicole.

M. Fd. Porchet écrit dans « La Revue »:

La situation vinicole en Suisse est liée
d'une part à celle des pays nous fournissant
des vins d'importation et d'autre part aux
conditions de la production et du commerce
indigènes. Cette année, tous ces facteurs sont
particulièrement complexes par suite du
désarroi économique mondial.

L'étranger annonce des récoltes vinicoles
en général moyennes. En Italie, il y a de
fortes différences suivant les régions, mais
l'ensemble du pays fournira vraisemblablement

autant de vin qu'en 1918. L'Espagne a
souffert de la sécheresse dans certaines zones,
tandis que d'autres sont fort belles. En France,
les inégalités sont grandes aussi. Dans les
vignobles négligés faute de main-d'œuvre, les
parasites ont fortement diminué une récolte
abondante ailleurs. Le Midi français, gros
fournisseur de vins de consommation
courante, a souffert de l'excès d'insolation qui, de
coutume, rend ces départements vinicoles si
privilégiés. Dans nombre de propriétés, les
raisins sont passerillés et l'addition d'un peu
d'eau à la cuve eût été un traitement œnologique

scientifiquement rationnel. La
Confédération générale des vignerons, devenue une
puissance devant laquelle on doit céder, a
interdit cette pratique, se souvenant qu'il fallut

une « révolte des vignerons » pour chasser
autrefois des chais du Midi le mouillage.

Donc, première constatation, les grands
pays viticoles ont du vin à exporter. Mais
une difficulté surgit, celle des possibilités
d'expédition. La crise des transports est générale,
mais particulièrement aiguë dans certains
pays. Dans quelques régions françaises, par
çxemple, on peut lire dans les restaurants
l'inscription: « Pas de vin », alors que des

^tocks restent à la propriété, faute de possibilité

de déplacement. L'intensité de la
concurrence des vins étrangers sur le marché
siiisse dépendra donc en partie des conditions
des transports internationaux.

Partout les cours des vins sont très élevés.
En Italie et en France, la récolte nouvelle se
vend à des prix atteignant et même dépassant
ceux fixés pour nos moûts par les délégués de
la Fédération des vignerons romands. C'est
ïà un fait extraordinaire. Les vins espagnols,
quoique moins chers, sont aussi en forte hausse.

Ces conditions sont propices à notre
viticulture, mais leur effet bienfaisant est atténué
par le change. Celui-ci est constamment
défavorable à nos vignerons! Après avoir entravé
l'exportation des excédents de vins indigènes
1918, il favorise maintenant l'importation de

vins étrangers pouvant concurrencer notre
récolte 1919. On comprend aisément, en effet,
qu'au change de 65 un vin nouveau vendu
fr. 120 l'hectolitre à Montpellier est payé en
fait fr. 78 l'hectolitre argent suisse, de même
qu'un Piémont 1918, payé 200 lires l'hectolitre

à la propriété coûte en réalité fr. 120
suisses, au change de 60.*)

Les vicissitudes des cours du change peuvent

ainsi avoir une répercussion indirecte sur
le marché des vins indigènes. Toute amélioration

du change étranger sera doublement
favorable à notre viticulture en haussant le
prix de revient des vins d'importation et en
facilitant, si c'est nécessaire, l'exportation des
invendus.

En Suisse, la récolte probable sera moyenne
en quantité et supérieure en qualité. Cette
situation très nette se complique par la
présence à la propriété de soldes de vin de l'an
dernier. Leur importance varie suivant les
régions; dans le canton de Vaud on évalue ces
invendus à un neuvième seulement de la
récolte 1918.

Enfin, il est superflu de rappeler que
depuis un an le marché vinicole est dans le
désarroi par suite des prix exagérés établis
par les achats ayant ouvert la campagne de
l'automne dernier.

Une situation aïlssi complexe autorisait
toutes les craintes sur les conditions dans
lesquelles s'ouvrirait le marché des vins 1919;
des exagérations dans la baisse comme dans
la hausse étaient à redouter. Rien de
semblable ne s'est produit. Ceux qui ont assisté
à l'assemblée des délégués des viticulteurs
romands ont été frappés de la concordance
des prix estimés équitables dans les divers
cantons et régions de cantons. N'est-ce pas
la preuve évidente que le producteur n'est pas
un spéculateur? Le prix qu'il demande est
basé sur le coût des produits offerts en vente.
On a lu qu'une entente était à peu près établie
entre la production et le commerce sur des
prix oscillant, suivant les cantons et régions
entre fr. 1.— et 1.50 le litre de moût. Si cette
échelle des prix est pbservée de paft et d'autre
on peut espérer que le marché sera actif dès
le début des vendanges et qu'ainsi la situation
vinicole, dont on pouvait redouter la
complexité, aura été très rapidement clarifiée. *

*) Il faut naturellement majorer ces prix des
frais de transports très élevés, droits de douane
et taxes diverses.
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![ Nécrologie ijjj
f Jules Berthod. On nous écrit de Château-

d'Oex: Le 29 Septembre a été incinéré à Lausanne
un homme que nous ne voulons pas laisser
disparaître sans lui adresser un dernier adieu.

Jules Berthod et son frère Emile, qui mourut
il y a quelques années sur le bateau qui le ramenait
d'Amérique, ont été tous deux utiles au Pays-
d'Enhaut et spécialement à Château-d'Oex. Ils
ont été les premiers hôteliers de chez nous qui le
soient devenus non pas par occasion mais après
un long et souvent rude apprentissage. Dès leur
sortie de l'école, tous deux s'expatrièrent. Quand
ils revinrent, à la mort de leur père, c'étaient des
hommes d'âge mûr, connaissant plusieurs langues,
riche d'une expérience acquise parfois durement,
connaissant à fond leur métier et surtout se
complétant admirablement l'un l'autre. -

En 1819, il y a juste cent ans aujourd'hui, leur
grand-père, le premier hôtelier de Château-d'Oex,
avait bâti la Pension Berthod, jolie construction
en bois que l'on dislingue encore au milieu des
agrandissements successifs qui constituent maintenant

l'Hôtel Berthod. Emile et Jules Berthod
reprirent l'hôtel et les traditions de famille. Quelques

années plus tard, ils transformèrent l'hôtel
en société anonyme et construisirent le Grand
Hôtel sur la propriété des Nez qu'ils avaient
acquise. Dans la nouvelle société, ils restaient les
deux chefs. L'entreprise était en plein développement

quand la mort vint frapper Emile Berthod.
Puis la guerre vint porter un rude coup à
l'industrie hôtelière de toute la Suisse. Aujourd'hui,
Jules Berthod disparaît à son tour, à peine entré
dans sa 50me année. Ses dernières années ont été
assombries par la maladie et les inquiétudes.

Château-d'Oex et le Pays-d'Enhaut leur doivent
beaucoup à tous deux. Ils ont procuré du travail
à bien des gens et contribué puissamment au
développement de l'industrie hôtelière dans notre
contrée.

Jules Berthod était un homme froid, à la
parole brève et parfois tranchante, un peu distant.
Cependant, ses contemporains, camarades d'études
et de catéchisme, qui déchirèrent avec lui leurs
culottes aux tabourets du Collège Ilenchoz, et au
milieu desquels il gravit par un beau dimanche du
printemps 1886 le chemin de l'église, dont tant de
générations ont usé la pierre, ces 1870, dont les
rangs commencent à s'éclaircir, ne peuvent oublier
sa bonhomie narquoise, sa fine malice et surtout
sa générosité qui ne se démentit jamais. Ils savent
que son amitié était restée, comme à 15 ans,
simple, fidèle et cordiale et ils lui gardent un
affectueux souvenir. Eug. Roch.

COURV
Agence générale pour la Sui*sa JEAN HAECKY IMPORTATION S.A.. LUCERNE.



Gutsverwallung

Scbloss Hünigen
Fischereibetrieb 37

Forellen, Seefische
Tel. 21 : Konolfingen-Stalden

Kleines 3342

in Davos, Arosa oder

Lugano per sofort

ziT kaufenT oder
pachten gesucht.
Gefl. Offerten befördert sub
Chiffre B S 3009 Rudolf
Mosse, Basel, bi. 3009 cpt.

National-

Kassa-Rollen
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Der nächste UflgsklfllMM der Schweiz. Hotelfach-
zweimonatige lAUEllHUrS schule Luzern beginnt
am 28. Oktober näebsthin. Beste Ausbildnngs-
gelegenheit für Damen und Herren. Massiges Honorar.
Verlangen Sie Prospekte. Anmeldungen auch für den dritten

Kurs, der Tom 6. Januar bis Ü8. Februar 1920
stattfindet, nimmt stetsfort entgegen die Direktion. 2601

Zu pachten gesucht
angesehene Pension, kleineres

Hotel oder feines Café.

Offerten unter Chiffre 0. F. 8134 Z.

an Orell FUssli-Annoncen, Zürich
4343 (O. F. C. 3070 Z.)

SolangeVorrat offerierenwir
trotz hoher Papierpreise:

(Hotel-Journal, main-courante)
deutsch oderfranz., praktische Anlage,
für grosse und kleine Hotels geeignet

nach unserem neuesten, vereinfachten u.
leicht fasslichen System für Hotel-Pensionen,

deutsch und französisch

Fr. 15

Fr. 10

sowie unsere übrigen Hotelgeschäftsbücher.

:: Musterbogen gratis zur Einsicht ::
Nichtmitglieder entsprechend höhere Preise.

Schweizer HoteliEr-ilcFein, Zentralburcau in Basel.

Erfahrener S

Fachmann j
im besten Alter, mit guter
Empfehlung, Inhaber einer
Kur- u. Badanstalt, sucht
für den Winter Betätl«
gung als Direktor, Ce* S

rant oder Vertrauens«
posten in Hotel. Inte- S

rimsposten würde auch
angenommen. Bescheidene
Ansprüche. Offerten erbeten *
unter Chiffre E. T. 2606 an a
die Annoncen-Abteilung der
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2. a

Verpackte

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Gœtschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Hotel zu verkaufen
ob Genfersee, sehr hübsches
Familienhotel mit moderner
Einrichtung, 50 Fremdenbetten, günstig

iu verkaufen. Wunderbare
Lage. Jahresgeschäft mit
nachweisbar gutem Umsatz. Anskanft
erteilt L. Schilling, Rue Peti-
tot 4, Genève. 2592

Direktion.
Früulein, kaufmännisch und

fachmännisch durch, 4 Sprachen
beherrschend, verkehrsgewandt,
sucht dauernde Vertrauensstelle
event. Pacht. Offerten erbeten
unter Chiffre K. S. 2672 an die
Annoncen-Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

ifofere
bereftrfett £efer

werben ge6eteti, 6ie 3nferenten
utifereö (Statteö ju berürffief?»

(igen uni» fid? fiel Anfragen
unb Befüllungen ftetö auf hie

©tftthefoer ôofeKRettue
* SU besiegen. »

Sprachenkundige, tüchtige, energische, absolut
zuverlässige Dame mit eigenem Bcrghotcl, sucht, vor¬

zugsweise Im Tessin, Hotelpension in

Direktion oder packt
zu übernehmen. Nähere Offerten untsr Ch. Z. E. 2605
an die Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

«MNMMMMNHMM4MMM4MM«!
| Galvanische Anstalt |
iJniMnfc vormils Carl Erpf. St. OillSD

;

« Telephon 2034 - MühlStlStraSSe 24 - Telephon 2034 J

• 2607 Postchek-Konto No. IX 676. (K7247B)]

3 Besteingerielitetes Atelior für Galvanisieren, Ver-
e niekeln, Vergolden, Versilbern nach Gewicht, Ver- ]

J kupfern, Vermessingen, Verzinken, Metallfärben,}
• und Oxydieren von Metallgegenständen jeder Art
m wie Hotel- und Haushaltungsgcgenständen. Baufournituren, J

2 Reitartikeln etc. Reparaturen von Hotelbestecken und }

Services in rascher und tadelloser Ausführung.

Billigste Berechnung.

Inhaber eines erstkl. Hotels mit kurzer Sommersaison
stielten per sofort oder auf Sports tison Führnng eine*
Hotels, Kuranstalt oder Sanatoriums. Mann ist

tüchtiger Chef de cuisine, ökonomischer gutor Koch ; Frau
Geschäftsfülirerin und Haushälterin, spraclienkundig. Beide
haben langjährige, reiche Erfahrung. Ansprüche bescheiden!
Beste Referenzen. Gefl., Offerten unter Chiffre 0. Z. 2608
an die Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Pür Inserate
bis zu 4 Zellen

werden berechnet

Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
8pe>en extra Mit Unter Clilttre

bereehnet Adrene Schweix 'Ausland

Fr. 2.50 Fr. 3.50 Fr. 4.— Fr. 5.—

Jede ununterbroch.Wiederhol. „ 1.50 „ 2.50 3.— 4.—

Mehrzeilen werden pro Insertion mit je50 Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

Anstaltsköchin, tüchtige, gesucht In ein Krankenhaus. —
Offerten anter Chiffre W 6287 Q an Publicltas A.-G., Basei. (369)

Chefköchln filr grössere Hotel-Pension gesneht, durchaus
zuverlässige, tüchtige Kraft. Hoher Lohn. Chiffre 1240

Gesucht in Hotel-Pension von 50 Betten in Juhresstelle zum
baldigen Eintritt: Saaltochter (I tüchtig u. sprachenkundig,

junge nette Tochter als Stütze, tüchtiges Zimmer»
mädeben, Tochter, gewandt, zur Ab'ösung von Saal- und
Zimmerdienst, 1 Kochlehrtochter, unentgeltlich. 1 Küchen-
mädchen, Portler (1IJ. Offerten mit Bild, Altersangabe
u. Zeugnisabschriften unter E8927 Y an Publicltas A.-G., Bern. (365)

Gesucht für Jahresstelle in grosses Passantenhotel in Zürich :

Sekretär (l.J, gewandt und gut präsentierend, Büffet«
dame. gewandt und seriös. Eintritt nach Uebereinkunft. —
Offerten unter Angabe der Gehaltsanaprllclie, Referenzen und
Beilage von Zeugniskopien und Photo erbeten. Chiffre 1290

Gesucht: Kaffeekoch oder -köchln, 1 Economat-
gouvernante, tüchtige mit Warenkenntnissen und prima

Referenzen, 1 Sommelier d'étage. Ausführliche Offerten
mit Zeugniskopien und Bild erbeten. Chiffre 1204

Kellermeister für Hotel-Gross-Restaurant gesneht. Nur
äusserst tüchtige, seriöse Leute, wollen Bich melden. Kenntnisse

in der Weinbehandlung, crBtkl. Referenzen von grösseren
Häusern Bedingung. Ausführliche Offerten mit GehaltsanBprüehen,
Zeugniskopien, Bild und Altersangabe erbeten. Chiffre 1293

j ingé:re-Gouvernante, tüchtige, in Jahresstelle gesneht.
Chiffre 1289

I Ingère-gouvernante, parfaitement au courant de sa
L. partie, sérleuBo et travailleuse, est demandée par hôtel de
la SniSBe romande. Place ä l'année. Envoyer offres avec copie
de certificats et photo. Chiffre 1291

Offlee- und Kellerbursche. Jüngling von 18-20 Jahren
gesund und kräftig, mit gutem Chat akter, findet Stellung in

einem Bahnhofbuffet S. B. B. Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen sind zu richten unter Chiffre 0. F. 5822 S. an Orell

FUssli-Annoncen, Solothurn. (429)

Offlcemädchen. Gesundes arbeitsames Mädchen achtbarer
Eltern findet dauernde, gut bezahlte Stelle im Bahnhoibulfet

Solothurn, HB. Schriftliche Offerten oder persönliche Vorstellung
umgehend erbeten. (428) 0. F. 5820 S.

On demande dans hôtel de montagne, deuxième rang, pour
la saison d'hiver: 1 chef de cuisine. 1 commis de

cuisine, 1 cuisinière à café, 1 casserblier, femmes
de chambre, filles de salle,' portiers. Offres d'un
personnel stylé et sérieux et parlant au moins 2 langues, sont
reçus avec copies de certificats et références. Chiffre 1292

On demande: Chef de rang et plusieurs jeunes commis
de restaurant, parlant franuçais, pour le Regina-Hfltel à

Malaga (Espagne), (maison suisse). Faire offres directes avec
tous détails. (1288)

Secrétaire, demandé par hôtel de premier ordre de la Suisse
française; place ä l'année. Connaissance exigée des langues

et travaux de bureau. Postulants possédant une bonne écriture
sont priés d'envoyer leurB offres de service avec copie de certificats

et photo h la Direction du Grand Hôtel à Territet. (1280))

Serviertochter. Tüchtige, einfache RestaurationBtochter,
deutsch und französisch sprechend, im Service gewandt,

findet Stelle in einem Bahnhofbuffet. Offerten mit Zeugnissen
unter Chiffre 0. F. 5821 S. an Orell Füssli-Annoncen, Solothurn. (430)

StEjlengBSBchE -Demandes de pintes

Bis zu 4 Zeilen, jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen)... Fr. 2.50 Fr. 3.50

jede ununterbrochene Wiederholung 1.50 „ 2.50

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an

Postcheckbnreau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen OfTerte 1st das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.
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Bureau-Anfänger Bucht Stelle in gutes Haus, um sich
gründlich auszubilden. Suchender 1st 27 Jahre alt, der vier

Hauptsprachen mächtig, gelernter Koch mit langjähriger In- und
Anslandpraxis. Vorkenntnisse im Maschinenschreiben, sowie
amerik. Buchführung. Prima Zeugnisse. Eintritt nach Belieben.

Chiffre 603

Chef de réception, in grossem Haus tätig, sacht sieh ge¬
legentlich zu rerändern. Chiffre 557

Directeur «-Chef de réception «Kassier«-Stelle ge¬
sucht yen Auslandschweizer mit in allen Fächein tüchtiger

Frau. Prima Referenzen. Chiffre 616

Direktion. Tüchtiger, erfahrener Hotelfachmann, Ausland¬
schweizer, 36 Jahre, 4 Hauptsprachen, ledig, kautionsfähig,

saeht leitend« Tätigkeit im In- oder Auslande. Chiffre 546

Direktor-Chef de réc eption, erfahrener Hotelfachmaun,
momentan in leitender Stelle, sucht per sofort passende Stelle,

eventuell mit fachtüchtiger Frau. Chiffre 529

Hotelier-Restaurateur, Schweizer, 36 Jahre, seit 10 Jahren
Leiter eines Hotel-Restaurant mit grossem Restaurationsbetrieb

nebst anderen leitenden Stellungen, routinierter Koch uhd
Pâtissier, sowie mit allen Arbeiten der Hotelerie vertraut, drei
Sprachen spiechend, sehr gewandt und erfahren, sucht passenden
Wirkungskreis, auch als Chef de service, Gérant oder dergl.
Uebernimmt auch günstige Pacht oder Direktion. Eintritt nach
Belieben. Gefl. Offerten mit näheren Angaben erbeten. Ch. 177

Schweizerin, der 4 Hauptsprachen mächtig (in Wort und
Schrift), sehr erfahren im Hotelfach durch vieljährige Praxis,

auch leitender Stellung, die den Winter im Hochgebirge
zubringen soll, wünscht ihre Kenntnisse gegen freie Station
auszutauschen. Eintritt nach Belieben. Chiffre 5ji5

Secrétaire, Suisse français, 22 ans, connaissant 3 langaes,
dactylo- et sténographie, cherche place. Meilleures références.

Chiffre 556

Secrétaire»cal88ler, jeune homme, connaissant les langues
à fond, comptabilité d'hôtel, actuellement encore en place,

travaillé dans plusieurs maisons de premier ordre, cherche place
pour de suite. Chiffre 526

Sekretär (II). Schweizer, 22 Jahre, Absolvent der Ecole
Hôtelière in Lausanne (1913/14), drei Sprachen, Maschinçn-

S'hreiben perfekt,- in allen Bureauarbeiten bewandert, sucht für
Wintersaison passendes Ennagement in erstklassiges Hotel.
Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Chiffre 518

Sekretär, Schweizer, 24 Jahre, mehrjähriger Küchenpraxis
vorgestanden, deutsch und französisch sprechend, sowie Kenntnisse

im Englischen besitzend, bewandert in allen Bureauarbeiten,
sucht Stelle für sofort oder später, In- oder Ausland. Chiffre 542

Sekretär (II.), junger Schweizer, mit mehrjähriger ITotel-
praxis, 3 Sprachen, sucht Stelle; eveut. auch als Kontrolleur.

Wird namentlich auf lehrreichen Posten gesehen Eintritt sofort
oder nach Belieben. Beste Zeugnisse u. Referenzen. Chiffre 550

Sekretär-Volontär. Hoteliersohn, mit sämtlichen Bureau¬
arbeiten vertraut, sucht Engagement, auch als Controllern-.

Gewissenhafte, energische und selbständige Kraft. Wintersalso'n-
stelle wird bevorzugt. Ganz bescheidene Ansprüche. Chiffre 509

Sekretärin, junge, gebildete Schweizerin, deutsch, franz. und
englisch in Wort und Schrift perfekt im Maschinenschreiben,

sacht Stelle in gutes Haus als Sekretärin-Anfängerin für sofort
oder später. Bevorzugt Tessin oder Westschweiz. Chiffre 613

Sekretärin. Seriöses Fräalein mit mehrjähriger Bureaupraxis,
im Hotelfaeh erfahren, sucht Sekretärinstelle in nur gutem

Hause. Chiffre 622

Sekretärin-Gouvernante, in allen Teilen des Hotelfachps
tüchtig und erfahren, sucht passendes Engagement. Gute

Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Chiffre 626
\.

Witwe (Schweizerin), seit Jahren im Hotel- und Sanatorium-
betrieb, in Küche, wie Bureau vertraut, diplom. Lehrerin,

sprachenkundig, sucht Leitung eventuell Vertrauensposten in
Hotel, Anstalt, Kraukenbetrieb, Erholungs- oder Kinderheim.'—
Referenzen Btehen zur Verfügung. Chiffre 600
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Chef de rang, 24 ans, ancien cuisinier, parlant les langues
principales, cherche place, évent. aussi comme chef d'étage,

pour le 1er Novembre ou date à convenir. Chiffre 594

Oberkellner-Sekretär, 28 Jahre, Schweizer, gut präsen¬
tierende, gewandte und gewissenhafte Arbeitskraft, sucht

Engagement. Offerten gefl. unter Ch-ffre 0. F. 8133 Z. an Orel! Füssll-
Annoncen, Zürich. (427) 0. F. e. 3069 Z

Obersaaltochter, im Service durchaus bewandert, sucht
Engagement ab Mitte Oktober, event. Aushilfsstelle für ein

bis zwei Monate. Chiffre 601

Obersaaltochter, Schweizerin, in allen Teilen des Hotel¬
betriebes erfahren, sucht passenden Vertrauensposten. Ch. 615

Obersaaltochter, gesetzten Alters, tüchtig und gewandt,
sprachenkundig; sucht Engagement für PassantenhoteL oder

Wintersaison. Prima Zeugnisse und Referenzen. Chiffra,558

Saalstelle, Schweizer, 23 Jahre, gut prasentiereud, tfanjtseh
und franz sprechend, welcher als Portier, Liftier in verschiedenen

Hotels schon gedient hat, sucht, um sich im HoteSfach
auszubilden, passei.de Saallebrstelle in erstkl. Hotel. Chiffre ;Ö06

Saaltochter, seivicegewandte, sucht Stelle in Passanten-
hotel, event, in besseres Restaurant oder Confiserie-Tea-rdom.

Chiffre; 617

Saaltochter, junge, deutsch uud franz. sprechend, sucht
Stelle. Auskunft erteilt: Hotel Waage, Baden (Aàrgau). (611)

Saaltochterlehrstelle für 18 jährige Tochter in seriösem
Hotel ges. cht. Offerten und Anfragen mit Angabe der

näheren Bedingungen an den Amtsvormund VII der Stadt Zürich, Telephon

Selnau 234. (602)

Saalvolontär. Jüngling, intelligenter, aus achtbarer Familie,
sucht Engagement als Saal- oder Restaurationsvolontär in

erstklassiges Etablissement. Chiffre 6P8epa

Serviertochter, früher in der Schweiz tätig, sucht sofort
geeigneten Posten, event, als Zimmermädchen. Angebote

unter E. S. 23 an Büro Bock, Ulm a. 0. (Württ.) (168) Sa 9846

a pprenti-Culsinter. Jeune homme, Suisse français, âgé de
M 15Vs ans, fort et robuste, cherche pour le 15 Janvier 19ï0,
place d'apprenti cuisinier, dans hôtel ou restaurant de premier
ordre. Adresser offres avec conditions à Monsieur A. Barbezat,
Commissaire de Police, Neuchâtel. (620)

Chef de cuisine, 38 ans, bonnes références, cherche place,
accepterait remplacement. Chiffre'fflO

Chef de cuisine, Suisse français, très économe, sédentaire,
ayant travaillé dans malsons premier ordre, cherche plaoe

de suite ou date à convenir. Certificats à disposition. Chiffre 6||

Chef de cuisine. Junger, tüchtiger, sparsamer Koch, pâtis-
scriekundig, sucht Stelle per sofort. Gute Zeugnisse zur

Verfügung. Chiffre 564

Chef de cuisine, durchaus tüchtig und zuverlässig, mit
ruhigem Charakter, sucht Engagement in gutpm Hause.

Chiffre 575

Chef de cuisine, erstklassiger Saucier, mit besten Zeug¬
nissen und Referenzen versehen, sucht Engagement auf Mitte

November für Wintersaison, event. Jahresstelle in erstklassiges
Hotel. Chiffre 580

Chef de cuisine, capable et sérieux, ayant travaillé dans
de bonnes maisons en Suisse et en France (Riviéra en

particulier) chprche place de Clipf soit pour la saison d'hiver ou si
possible à l'année; actuellement libre, excellentes références.

Chiffre 631

Economat. Seriöse, einfache Tochter wünscht Stelle als An¬
fängerin in Economat oder Stütze der Hausfrau. Hat schon

längere Erfahrung im Hotelfaeh. Zeugnisse und Photo stehen
zu Diensten. Chiffre 630

Economat-Offlce-Couvernante, mit guten Referenzen,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 598

O arçon d'office, beider Sprachen mächtig, sucht Stelle
13 nach der franz. Schweiz. Chiffre 609

Gouvernante-d'économat capable toujours servi dans
grands hôtel 1er rang, cherche place à l'année, prendrez aussi

place de premier lingère. Chiffre 581

Gouvernante d'Bconomat-Offlce, selbständige, ernste
Tochter, sucht Stelle auf die Wintersaison. Chiffre 561

KOCh, 28 Jahre, sucht Stelle per sofort oder später in besseres
Haus. Gute Zeugnisse vorbanden. Chiffre 464

KOCh, 24 Jahre, tüchtig und sparsam, sucht Jahres- oder
Saisonstcile. Eintritt nach Uebereinkunft. Gute ^Zeugnisse

vorhanden. Offerten unter Chiffre Mc 1304 T an Publicltas A.-G.,
Thun. ^66)

Koch, jnnger, sparsamer. Bucht Stelle als Aide oder allein.—
Prima Zeugnisse stehen zu Diensten. Sich wenden an: Fr.

Brönnimann, Kirchenthurnen (Bern). (368) Pc 9194 Y

KOCh, junger, tüchtiger, sucht Saison- oder Jahresstelle. Gute
Zeugnisse vorhanden. Odetten an Ad. Häfliger, Dufourstr.,

Wil (Kt. St. Gallen). (632)

Kochlehrlinfg, 15 Jahre, sucht Lehrstelle in Ia. Hotel, Basel
bevorzugt, oder sonst deutsche Schweiz. Offerten befördert

unter Chiffre B V 6909 Rudolf Mosse, Basei. (1G6) Bl. 6909 a

Kochvolontär. Junger Mann sucht Stelle zur Ausbildung
neben Chef. Chiffre 605

KOChVOlontärln. Tochter, 20 Jahre, mit guter Erziehung,
sucht für nächste Wintersaison 6telle als Kochvolontärin zu

Koch in Hotel II Ranges. Diesbezügl. Offerten nimmt entgegen :
A. Weidmann, z. Eintracht, Schwamendlngtn (Kt. Zürich). (553)

Küchenchef, 29 Jahre, tüchtiger, sparsamer Arbeiter, sucht
Jahres- oder Salsonstelle. Chiffre 619

Küchenchef, tüchtiger, gelernter Pâtissier, in Hotel- und
Restaurationsbetrieb bewandert, sucht baldmöglichst Stelle.

Chiffre 614

Küchenchef, junger, solider, sucht Engagement für Jahres¬
oder Saisongeschäft in mittleres Hans. Gewandter Restaurateur.

Offerten unter Chiffre Z. L. 5461 befördert Rudolf Mosse,
Zürich. (171) Z 4663 o

Küchenchef (I-)# Hotelpâtissier, Schweizer, 82 Jahre, ver-
heiiatet, prima Referenzen, sucht Stellung ab ciica 10. bis

15. Okt., event. Uebereinkunft. Jahresstelle bevorzugt. Ch. 570

Küchenchef, junger, tüchtiger, mit prima Zeugnissen, sucht
Stelle. Eintritt nach Belieben. Offerten an Leo Stadeimauns

Hirzii, Malters (Luzern). (572)

Küchenchef, tüchtiger, sparsamer, solider, mit guten, lang¬
jährigen Zeugnissen, sucht Jahresstelle. Chiffre 829

Etagengouvernante, im Hotelfache tüchtig, sucht Stelle,
event, als Gouvernante générale. — — -Chiffre 621

Etagenportier, 21 Jahre, sucht passende Stelle in besseres
Haus, wo Gelegenheit geboten wäre, die französische Sprache

zu erlernen. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 618

ptagenportiers, zwei, mit guten Zeugnissen, der 3 Haupt-
CL sprachen mächtig, suchen Stelle für kommende Wintersatson
event. Jahressteile. Chiffre 592

-T*. •

Gouvernante de Lingerie, tüchtig und Bprachenkundig,
sucht Saisonstelle. Chiffre 589

I Ingère (I.), tüchtige, gesetzten Alters, sucht Saison- oder
L- Jahresstelle. Chiffre 599

Lingère (!•). gesetzten Alters, in allen Arbeiten vertraut,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Gute Zeugnisse. Chiffre 607

Zimmermädchen, junges, sucht Stelle; kann auch Ma-
sebinenstopfen. Chiffre 597

Zimmermädchen, tüchtiges, sucht Stelle auf 20. Oktober in
besseres Hotel. Chiffre 604

I ingère-GIâtterln, gesetzten Alters, die auch Maschinen-
L. stopfen kann, sacht für sofort Jahresstelle. Offerten erbeten
an : Frl. Lina Zellweger, Lingère, Zeughausgasse 9, Barn. (552)

Portier d'étage, 4 Sprachen mächtig, mit guten Zeug¬
nissen, sucht Stelle für Wintersaison in nur erstklassiges

Hotel. Offerten erbeten unter C 8454 A. L. an die Pubiicitas A.-G.,
Luzern. (364)

Zimmermädchen, 30 Jahre, 3 Sprachen, sncht Engagement
für sof. oder später. Offerten an: E. Lorio, Orselina (Tessin). (578)

\'m
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Chauffeur d auto sucht baldmöglichst Engagement für
Hotelomnibus, kann auch Oonductcurdicnst versehen. Bewerber

ist solider, sicherer und zuverlässiger Fahrer, der auch die Elektromobile

kennt. Chiffre 628

ponclerge, 32 Jahre, tüchtig im Service und sprachenkun-
dig, sucht Stelle in erstkl. Haus für Wintcrsaison. Oh. 627

ponclerge. Suisse, âgé de 36 ans, depuis plusieurs années
O comme concierge dans maison de tout premier ordre, cherche
engagement. Offres sous K 4776 L à Publicltas. Basel. (355)

pioncierge, gesetzten Alters, sprachenkundig, durchaus be-
W» wandert, sucht Engagement in grösserem Hause, Wintersaison

bevorzugt. Geil. Offerten unter Mc9153Y an Publicltas A.-G,
Bern. (367)

Conducteur ou concierge-conducteur, SuisBo, âgé de
25ans, cherche sitnatlon. Midi de la France. Français. anglaU

et allemand. Sérieuses références à disposition. Chiffre 623

ponclerge-Conducteur odor I. Portior, Schweizer, 32 J.,O die 3 Hauptsprachen sprechend, zuverlUsslg, präsentierend
und gewissenhaft, enelit Wintersalsonstelle oder erent. Jahresstelle.

Prima Zeugnisse stehen zu Diensten. Chiffre 390

poncierge-Conducteur, Schweizer, 27 Jahre, der Haupt-O sprachen mächtig und gut präsentierend, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Beste Referenzen zu Diensten. Chiffre 362

Liftler. Suisse, âgé de 23 ans, cherche place pour midi de la
France. Français, allemand et nn peu d'anglais, bonnos

références à disposition. Chiffre 624

Liftier-Conducteur. 27 Jahre, 4 nauptspraohen mächtig,
prima Referenzen aus nur ersten Häusern, sucht Engagement

auf 1. oder 15. November. Chiffre 688

JOrtier, sprachenkundig, Jahre alt, suoht Engagement. —
Chiffre 391

)ortier, 30 Jahre, sprachen- und fachkundig, mit prima
Referenzen, sucht Stelle per sofort oder später. Chiffre 393

jortier (l.J,
sucht Stelle.

Jahre, deutsch, franz. u. engl, sprocheni,
Chiffre 379

Portier Ende der SOger Jahre, mit guten Zengnissen, deutsch
und französisch sprechend, sucht Stello als Portier d'étage,

oder Portier allein. Eintritt kann jederzeit erfolgen. Chiffre 377
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j jS; Bains, Cave & Jardin. i||
Kellermeister sucht Stolle für Ende Oktober eventl. früher,

am liebsten in Granbündon. Offerten unter Chiffre Z. Z. 5326
an Rudolf Mosse, Zürich. (Z. 4521 c) (169)
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Alde-Gouvernante. Gesucht für nette Tochter Stelle all
Aide-Gouvernante oder Stutze der Hausfrau, franz. Schweiz

bevorzugt. Offelten unter Chiffre Z. M. 5462 befördert Rudolf
Mosse, Zürich. (170) Z 4668 o

Heizer-Mechaniker, Schweizer, seit Jahren in erstklassigen
Häusern im In- und Ausland, sucht Stelle. In Hoch* und

Niederdruck-Dampfkesseln, Zentralheizung, elektr. Motoren.
Lichtanlagen, Sonnerie, Lift, sowie in sämtlichen Reparaturen durch
und durch bewandert. Zeugnisse zu Diensten. 0hiffrc623

öbelschreiner und Polierer, mit gaten Zeugnissen,
sucht Stelle als Hotelsebreiner. • Chiffre 506M

Stütze. Tüchtige Person, im ganzen Hotelfach vertraut, sucht
Stelle als Stütze in nur besseres Hotel, oder als Etagen- evt.

Officegouveinante. Prima Zeugnisse zn Diensten. Chiffre 593

Wir suchen für sehr tüchtigeB Porsora!, wie Oberkellner,
Economatgouvernante, Btagenportler u.

Zimmermädchen, passende Stellen in erstklassige Häuser. —

Salinenhotel Rheinfelden. (560)

ÄnstellungSYerträge und Zeugnishefte

stets vorrätig für Mitglieder. *

Zentralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins, Basel.

« > *

Hoteifachschule in Cour-Lausanne

des Schweizer Hotelier-Vereins.

Vorbereitungskurs von Smonatiger Dauer

für interne Zöglinge männlichen
Geschlechts im Alter von 16 bis 18 Jahren.

3 Kochkurse von 4 monatiger Dauer ffr
Teilnehmer beiderlei Geschlechts.

Höherer Fschkurs von 6 monatiger Daner

für Teilnehmer beiderlei Geschlechts. —

Eintrittsalter: 22 Jahre im Minimum.

Gratisprospekt und nähere Auskunft durch
die Direktion der Hotelfachschule in Cour-
Lausanne.

Durch Beschluss der Generalversammlung
des Schweizer Hotelier-Vereins ist den
Mitgliedern empfohlen worden, denjenigen
Stellesuchenden, welche die Fachschule in Cour-

Lausanne besucht haben, den V orzug zu geben.


	

